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Auslündiſche Kachrichlen. 


Hotel Victoria. 

Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß mit heutigem Tage wiederum 
der tägliche Ausſchank des friſch ange. 
langten „uit %% 2—2 
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im veifloſſenen Sommer fo ſchwer vom 
Feuer heimgeſucht türe! Der größere Theil" 
der Stadt ging in Flantmen! auf, dagegen 
vermochte das Feuer demſenigen Stadtthelle, 
welcher elne größe Anzahl von Bäunten ’düfr 
zuwelſen hatte, nichts anzuhaben. (M. D. 390 

Reval. Zut Hebung ver landwirth⸗ 
ſchafllchen Productkon wurde bekanntlich 
belm Miniſterlum des Innern eine beſondere 
Commiſſion niedergeſetzt, die ſich ſpezlell mit 
der Frage von dem Fallen der Prelſe land⸗ 
wirtbſchaftlicher Producte zu beſchäftigen 
hatte. Diele Commiſſion hat nun, wie die 
„Hon. Bp.“ meldet, das Project eines kurzter⸗ 
minirten Credits für Landwirthe ausgearbeitet. 
Sie fand es für nothwendig, Diejenigen, dle 
für eigene Rechnung wirthſchaften, eine Dis⸗ 
contirung ihrer Wechſel bel der Staatsbank 
zu gewähren; ferner werden ſolchen Guts, 
beſizern laufende Rechnungen in der Staats⸗ 
bank gegen eine Caution in Geſtalt der 
Verſaßzſcheine ihrer Güter eröffnet: zugleich 
werden auch Solawechſel“ discontirt werden 
unter Cautlon mittelſt des beweglichen Eigen 
thums des Gutsbeſitzets und ohne vie For 
derung, daß er dleſes Elgenthum in beſon⸗ 
deren Lagerhäuſern außerhalb feines Gutes 
deponire, fondern nur unter Criminal ⸗Ver⸗ 
antwortlichtelt für die Unantaſtbarkelt des 
betreffenden Eigenthums. Diejes Project iſt 
dem Finanz: und dem Domänen⸗Miniſterlum, 
ſowle der Reichscontrolle vorgeſtellt wor den 
und wird demnüchſt dem Reichzrath zur 
Beſtätigung im Wege der Gefehgebung zu⸗ 


gehen. 

Mittelaſien. Die „M. W.“ bringen 
folgende Mittheilung über eine aus dem 
Transkaspigebiete nach Meſchhed geplante 
Bahn: 9 n 

„Der Vertteter einer der bekannteſten 
Firmen in St. Petersburg hatte ſich in 
dieſen Tagen in Tiflis an den Hauptchef 
der Zivilverwaltung des Kaukaſus, Fürſten 


—— 1 U II 
Dondukow⸗Korſſalow, mit dem Geſuch ger 
wandt, behufs a vorläufigen: Prüfung des 
Proſecto einer neuen Bahn aus dem Trans. 
kaspigebirte. nach iii der ozperſiſchen Stadt. 
Meſchhed eine Kommiſſion aus Experten 
einzuſeßen! Nach beendigter Prüfung durch 
die Kommiſſion beabſichtigt der Unternehmer 
das Projekt durch unſeren Geſaudten in 
Teheran dem Schah vorzulegen. 0 Gegen⸗ 
würtig paſſiren W 
ebiete nach Choraſſan beſtimmtenWagren, 
hauptſöchlich Achabad und Kuiſchane f 
dem vom Stid Petersburgeßalnternehmer 
zuſammeutzeſtellten Project werden aber die 
Paar en! über Duſchal uud uKelot, nach 
Meſchhed gehen. Duſchak niſt eine An⸗ 
ſiedlung im Trauskaspigebicte, unweit der, 
Eiſenbahnſtation deſſelben Namens, ı Kelat, 
eine kleinen perſiſche r 
der neuen Bahn! w rd nerſtengß in, der 
elligkeit und zweitens inauder Bee 
quemlichkelt des Waatentranzport beſtehen; 
Der! gegenwärtige Weg: aug, Möchabad ben 
Kutſchan nach Meſchhed iſt ungefähr 300 
Werſt lang, aber ungeachtet der unge heueren 
Unkoſten der vielen Jahre, Ae Bau 
in Anſpruch genommen, für den NAHEN 
von Waaren durchaus nicht geeigneten Dez 
neue Weg nach Duſchal über and 
Meſchhed mißt etwas mahr old 100 Wer 
und bietet ſein Bau- trotz des diem 
hohen Gebirgs rückens Ha ve, Mfeoiſchid, 
den die neue Bohm benſchreiten muß, 
keine beſonderen Schwierigkeiten. Zu 
Vorzügen diesern Bahnn muß ober noch der 
Umſtand gerechnet . ihn 
Hälfte derſelben neben e Mabenflaſſe 
des Keſchef⸗ Flu hinläuft! Die Kom; 
miſſion zur Prüfung dieſes Projects wird 
in Tiflis unter dem! Vorſitze des Generals 
Senol u gebilde .. attmtaik 3 
eat ie a 


— Die Begrüßung des en gliſchen 
Geſchwaders durch den Kaiſer Wilhelm 
in, Kiel, die den alleinigen Zweck der Relſe 
des Kalſers nach Kiel bildete, hat dem Na» 
tionalgefühl der Engländer ſehr wohl gethan, 
worüber die engliſchen Blätter ſich in Dankes⸗ 
artikeln auslaſſen. Der „Daily Telegraph“ 
findet darin ein Zeichen aufrichtiger Herz⸗ 
lichkeit zwiſchen den blutsverwandten Herr⸗ 
ſcherfamillen und den ſtammverwandten 
Nationen. „Morning Poſt“ äußert in 
einer längeren Betrachtung u. A. Nachfol⸗ 
gendes: „Der Wunſch des deutſchen Kalſers, 
auf's Neue in Verkehr zu treten mit der 
Flotte des brlüſchen Reiches, iſt ein ecfreu⸗ 
licher Beweig der engliſch deutſchen And 
herung, wie. fie ſich umgeſtaltet hat jeit dem 
Beſuch Sr. Majeſtät zu Osborne im ver⸗ 
gangenen Sommer. Die Ehrenbezeugung, 
welche die Königin damals ihrem Kalſerlichen 
Enkel darbot, war die höchſte, welche ein 
Suverän dem anderen zu Theil werden laſſen 
kann und wenn die einzig daſtehende 
Macht und die unvergleichliche Geſchichte der 
britiſchen Flotte in Betracht gezogen wird, 
ſo iſt klar, daß ſelbſt ohne das lebhafte In⸗ 
tereſſe, welches Kaiſer Wilhelm allen milis 
tärifchen und Flotten⸗Angelegenheiten ent⸗ 
gegenbringt, die Aufmerkſamleit der Könl⸗ 
gin nur mit einem Gefühl inniger Beftledigung 
aufgenommen werden konnte. Es zeigt ſich 
etzt, daß die Freude, welche Kalſer Wilhelm 
ausdrückte beim Anlegen der Uniform eines 
britijchen Admirals von der Flotte nicht blos 
eine Empfindung des Augenblicks war . 
Der Beſuch des Kalſers in Kiel bringt für 
Engländer und Deutſche gleichermaßen in 
Erinnerung, daß die beiden Naflonen keine 
irgendwie geartete Ueſache zum Zanke haben, 


beginnt. Achtungsvoll 
d. Romahn. 


Harzer Kanarienvögel! 
2 Die feinſten St. Andreas - 
berger Pohl,, Lache, Knorri, Klin⸗ 

m gel- und Bogenroller mit tiefen 
I Tae find ſoeben eingetroffen und 
kt ehen zum Verkauf im Reſtau⸗ 
i I 0 rant Bergmann, Konſtantinerſtr., 
‚ll Haus Kempner. 12—2 
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Inland, 


St. Pelersburg. 


Kursk. Der Kursker Pollzelmelſter 
munterte dleſer Tage im Tagesbefehl an dle 
Kursker Polizel Angeſichts der Vorthelle, 
welche die Bäume zum Schuß der öffent 
lichen Geſundhelt, ſowie zum Schutz vor 
Feuersgeſahr, reſp. vor Ausbreitung von 
Bränden gewähren, zur Anpflanzung von 
Bäumen vor den Häuſern aller Straßen 
von Kurs auf und empfiehlt dafür dle An, 
pflanzung von Silber und Pyramlden⸗ 
Pappeln u. a. Als Beiſpfel dafür, mie 
nutzbringend Bäume bel Feuersbrünſten ſein 
können, führt der Pollzeſmeſſter die Stadt 
Oſtrog in Wolhynien an, welche bekaunilich 
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(Nachdruck verboten.) Abendeſſen auftrug. „Das Töchterchen des „Das glaube ich ſicher,“ beantwortete Das Mädchen kam und räumte den 
A Eßtiſch ab und Frau Dr., Lorenz griff 


Kaufmanns Werner fand ich übrigens bes der Sohn ihre Frage. „Wie ſollten ; ſanſt 
deutend beſſer und Hoffe nun doch, es durch. dle Herren gerade auf, mich, den jangſten 
zubringen.“ ii Arzt der Stadt, gekommen ein? Es iſt ja 
DIE alte Dame, deren gutes, ſanftes auch nicht das Einzige, was ich der Pro- 
Geſicht ſilbergraues Haar umrahmte und tektion unſeres alten Freundes zu verdanken 
deren kluge, braune Augen auffallend denen habe! Wer weiß, ob ich über haupt hier je 
des Sohnes glichen, reichte ihm! den ges beimiſch geworden wäre, wenn mich nicht 
füllten Suppenteller. „Wirklich ? nun, Gott der Zufall mit ihm zuſammen geführt obätte, 
ſel Dank! Das freut mich! Die arme Als ich damals dem kleinen ‚Jonderbaren 
Mutter war auch zu ttoſtlos und auch Manne halb widerwillig in ſein Haus folgte, 
Deinetwegen, Werner, bin ich froh darüber, konnte ich freilich nicht ahnen, daß er mir 
denn ich weiß — Dein Vater hat es oft | ſo bald Dankbarkeit und mehr als das, 
ausgeſprochen — es giebt nichts Entmuthls eine jo tiefe. Achtung abnöthigen würde. 
genderes für den jungen Arzt, als gar zu Wer mir geſagt hätte, daß ſich unter der 
oft ſeine Ohnmacht einer höheren Kraft ge- unſchönen Halle eln ſo prächtiger Kern von 
genüber einfehen zu müſſen, nicht helfen | Edelmuth und Menſchenliebe verbergt, Über 
können, wo er es ſo gerne möchte, wo] den hätte ich vielleicht gelächelt. Nur eins 
weinende Augen Hllfe von ihm erflehen. “ könnte mich an ihm irre machen,“ flägte er 
„Gewiß, gewiß, Mutter,“ pflichtete] nachdenklich hinzu) „oder befremdet mich 
vet Doktor bel, „und mir iſt ja auch dleſe doch wenigſtens immer auf's Neue, und das 
Nachtſeite melnes Berufes nicht ftemd ge⸗ iſt ſein Verhältniß zu dem Menzel'ſchen 
blieben; doch „wo viel Licht iſt, iſt auch | Haufe, Fräulein Lucy i ſeine erklärte 
viel Schatten,“ ſagt ein altes Wort, und Erbin, wie die Frau Rommerzienräthin mir 
darum habe ich doch meine Thätigkeit Lieb ſagte und wie die ganze Stadt erzählt, 
und möchte ſie mit keiner anderen vertau⸗] und doch iſt ihm das Mädchen unſym⸗ 
chen.“ pathiſch und noch mehr ihre Mutter, gegen 
Die Belden aßen und dann ſagte der] die er trotz ihrer übergroßen Herzlichkeit 
junge Arzt: „Habe ich Dir denn ſchon ges | zu ihm einen Alefen Groll zu haben 
ſagt, Mutter, daß ich dle Stelle des Walſen⸗ ſchelnt.“ ! N 1% 
hausarztes, um die ich mich mitbewor⸗ „Das iſt auch mir räthſelhaft,“ meinte 
ben, aller Wahrſchelnlichkeit nach erhalten | die alte Dame, indem fie auf den Knopf | 
werde “ nen der Tiſchglocke drückte. „Doch wer ‚weiß, | 
„Das iſt ja eine gute Neuigkeit, wie das zuſammenhängt. Wir begegnen 
Werner!“ ſagte dle alte Dame ſichtlich er-] manchem im Leben, das uns als unlösbares 
freut. „Ob da aber nicht wieder Herr Bolz | Näthiel, als wunderbarer Widerſpruch er⸗ 
für Dich gewirkt hat? Ich meine 1155 zu ſcheint, während es doch im Grunde nur 
haben, daß die Auflalı chm viel zu vers eine! nothwendige Folge vorhergegangener 
danken hat.“ 9 Ereigniſſe iſt.“ 3% 


wieder zum Strickzeuge. „Wie mag es denn 
N Waldhöh gehen, ob das junge Paar 
glüclich lebt ?, 

Der Doltor antwortete: „Das Ideal 
einer glücklichen Che wird da draußen wohl 
schwerlich, zu finden ſein. Von übergroper 
Zärllichtelt ar, zm ſchen den Velden, nie die 
Rede, und die alte Batonlu ſcheint mir auch 
nicht dazu angethan, dieſelbe durch ihre 
deer dein zu erwecken. Uebrigens wird 
dort draußen heute wieder ein Feſt gegeben, 
ich denke man feſert der alten Dame Ge⸗ 


peter Polzs Hermächinik, 


Roman 
von 


AK. Litten. 


(11. Fortſetzung). 

„Alle tauſend Teufel! Da haben wir 
uns ja gründlich geirrt! Iſt ja ein hart. 
geſottener Geizhals, der Alte! Und wle 
impertinent er mich behandelte. Wlünſche, 
auf Ehre, ich lönnte ihm mal heimzahlen, 
dem alten Aktenſchmlerer! — Doch nun 
raſch nach Hauſe zur letzten Attacke! Meine 
verehrte Frau Mama hat ſchon oft geholfen, 
wenn alle Stränge rlſſen und thut es ſicher 
wleder.“ 


bürtgkeß 5 

„Da werden unſere jungen Damen an 
unſerem heutigen Abende wohl gar fehlen,“ 
bemerkte die Frau Doftor bedauernd. „Das 
ſollte mir Held thun.“ 

„Das fürchte ich nicht, Mamachen,“ 
lächelte ihr Sohn heiter. „Fräulein Eva 
nimmt ja ſelten an derartigen Feſten Theil 
und für Fräuleln Gretchen, das heiterſte 
Element la unſerem kleinen, muſikaliſchen 
Kränzchen, mag, letzteres wohl einen ganz 
beſonderen Magneten haben.“ 

Die alte Dame ließ die Nadeln aus 
den Händen glelten und ſah nachdenklich zu 
ihrem Sohne hinüber. 

„Wle das nur enden wird, Werner! 
Dle jungen Leute haben ſich lieb, das ſehen 
ſelbſt meine alten Augen. Sie ſind auch 
wie für einander geſchaffen, aber wie wird 
die Frau Kommerzienräthin darüber denken ! 
Wird fie jemals ihre Vornehmthuerel ſo 
welt vergeſſen und in eine Verbindung ihrer 
Tochter mit Herrn Reichert willigen, Einen 
beſſeren Schwiegerſohn könnte fie ſich freilich 
kaum wünſchen, als dieſen liebenswürdigen, 


Yenntes Kapitel, 


„Nun, Werner, da biſt Du ja endlich, 
rief Frau Dr. Lorenz erfreut, und hob bie 
Heine, runde Geſtalt von dem Sopha, um 
den Sohn zu begrüßen. „Ich fürchtete 
ſchon, Du hätteſt den heullgen Abend ver⸗ 
geſſen, und ich müßte unſere jungen Gäſte 
allein empfangen.“ 1 

„Bewahre, Mutter, ich dachte ſogar 
recht lebhaft daran und hielt mich darum 
bel meinen Kranken nirgends länger als 
nöthig auf. Sit das aber ein Schneege: 
ſlͤber draußen, das richtige, launenhafte 
Aprilwetter.“ 

Der Doktor legte Hut und Mantel ab 
und ſetzte ſich an den gedeckten Tiſch, auf 
dem ſoeben ein ältliches Dienſimädchen das 


und das Erſchelnen Wilhelm II. als bri⸗ 
tiſcher Admiral an den deutſchen Küften 
zeigt, daß England gegenüber ebenſo wie 
gegen Oeſterreich oder Italien die Gefühle 
Deutſchlands durchaus freundlich ſind.“ 
Auch die „Times“ widmet dem Vorgange 
eine von warmer Sympathie erfüllte Be⸗ 
trachtung, und in ähnlicher Weilſe äußert 
ſich eine ganze Reihe von Blättern. Einige 
ſprechen ſogar wieder von einem förmlichen 
Bündniſſe, das zwiſchen Deutſchland und 
England beſtehe. 

— Inbezug auf den Bau von Eijen 
bahnen in China berichtet der „Oſt⸗ 
aſiatiſche Lloyd“ folgendes: Zuverläſſiger 
Information zufolge iſt der in Europa 
wohlbekannte Marquis Tſeng zum zukünftigen 
Eiſenbahndlrektor für ganz China ernannt 
worden, und dürfte ein auf dieſe Ernennung 
bezügliches kaiſerliches Ediet in den nächſten 
Tagen veröffentlicht werden. Ihm zur Seite 
ſollen Se. Excellenz Tſchau⸗Fu, bis vor 
kurzem Zoll⸗Taotai zu Tlentſin und Zeit 
Rechtscommiſſär i. V. für die Provinz 
Tſchilt, und Se. Excellenz Shen, bla uns 
längſt Taotal von Tieniſin, ſtehen. Die 
Stellungen, zu welchem dleſe belden hohen 
Beamten ernannt find, find folgende: Tſchau⸗ 
Fu Director der Nordoſtbahn, d. h. der 
Linie, welche von Kaiping oder Lutal — 
der Endſtation der gegenwärtigen Kalping⸗ 
Tientſin-Eiſenbahn — nach Shan-hal⸗kwan 
(dem öſtlichen Ende der großen Mauer) 
und von dort durch die Untet⸗Mandſchurei 
nach Kirin laufen ſoll. Falls hinreichends 
Capftal zu Gebote ſteht, wird die Linle in 
nordöſilicher Richtung nach Huen⸗Tſuen — 
der wichtigſten Stadt am Amur — fortgeführt 
werden, mit elner Zweiglinie in nordweftlicher 
Richtung nach Ninguta in der Ober⸗Mand⸗ 
ſchurel. Shen iſt für den Poſten als 
Director der Süd. und Nordweſibahn aus⸗ 
erwählt worden; dle erſtere wird von Tlentſin 
in ſüplicher Richtung nach Tſinanfu (Haupt, 
ſtadt von Shantung) und dort über Tſing 
Tſchlangpu nach Nangking oder Tſchinklang, 
beide Plätze am Pangtſe⸗Fluſſe gelegen, 
führen. Die Nordweſtbahn wird von Tlentſin 
nach Halſengſu (Haupiſtadt von Honam), 
von dort nach Singan (Hauptſſadt von 
Shenſi) und welter nach Landtſchauſu (Haupt: 
ſtadt von Kanſuh) laufen. Letztgenannter 
Mag wird die Endſtatlon dleſer Linie fein. 
Was die weitere Ausdehnung der Bahn 
nach dem Weſten anbetrifft, ſo erwartet 
man, daß der Generalgouverneur der Pro- 
vinzen von Kanſuh und Shenſi, in Verbin⸗ 
bung mit rem Gouverneur von Chineſiſch⸗ 
Turkeſtan, Llu Tſching Tang, die nöthigen 
Fonds auftreiben wird. Was dle Beſchaffung 
des Capltals für dleſes große Unternehmen 
anbetrifft, fo haben ſich ſechs Syndicate 
chineſiſcher Kaufleute, deren Namen augen⸗ 
blicklich noch nicht in die Oeffentlichkeit ge 
drungen find, gebildet und ſich bereit erklärt, 
je 10,000,000 Taels (1 Tael 5,77 Mk.) 
beizufleuern. Von dieſen Syndicaten haben 
bereits zwel je 50,000 Taels dem Gouver⸗ 
neur von Klangſu zukommen laſſen, ſo zu 
ſagen als „Handgeld“. 


prächtigen Menſchen, aber ich fürchte, unſer 
armes Gretchen geht einer ſchweten Zelt 
entgegen und wird noch manchen Kämpf 
zu beſtehen haben.“ 

Ein Klopfen an der Thllre unterbrach 
ſie und Herr Bolz trat ins Zimmer. 

„Guten Abend, verehrte Frau Doktor! 
guten Abend, junger Freund! Nun, bin wohl 
wieder der Erſte!“ 

Er ſetzte ſich zu der alten Dame aufs 
Sopha und nahm aus einer Papferhülle 
einen kleinen Veilchenſtrauß. 

„Hier, Frau Doktor, der erſte Früh: 
lingsgruß, den ich im Garien entdeckte!“ 

Er zwinkerte luſtig durch die Brillen, 
gläſer dem jungen Arzt zu. 

„He, wundern ſich, wie galant ver alte 
Bo'z fein kann, was? Doch im Ernſt, meine 
werthe Frau Doktor, habe wie eln junger 
Seladon dle Veilchen direkt für Sie zuſam⸗ 
mengeſucht, und bringe Ihnen nun dle zarte 
Spende als Dank für die vlelen, ſchönen 
Abende, die Sie mir bei Ihnen vergönnten. 
Hab' nicht geglaubt, daß es mir noch jemals 
jo wohl und behaglich zu Muthe ſein 
würde, wie bier oben in Ihrem traulichen 
Helm.“ 

Er ſchaute ſich, währen die alte Dame 
den kleinen Strauß in friſches Waſſer ſetzte, 
zufrieden im Zimmer umher, das mit feinen 
hellen Tapeten und ſchneeweißen Gardinen 
der eln wenig altmodiſchen, doch hoͤchſt ber 
haglichen Ausſtattung einen recht traulichen 
und wohnlichen Eindruck machte. 

„Ja, ja,“ fuhr der alte Herr ſort, war 
auf dem beſten Wege ein menſchenfeindlicher 
Geſelle zu werden, oder richtiger war es 
chon, hatte auch juſt nicht Urſache, die 


Menſchen zu lieben, die mich in meiner 


Tagtschretil. 


— Die vorgeſtern Abend im Saale 
des Paradieſes in Gegenwart des Herrn 
Pollzeimeiſters ſtattgefundene Generalver⸗ 
ſammlung der Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer 
Induſirieller war ziemlich zahlreſch beſuchf. 
Der einzige Punkt der Tagesordnung, Neu⸗ 
wahl einiger Repräſentanten, fand raſcheſte 
Erledigung und ſind als gewählt zu nennen 
die Herren: Auguſt Teſchich, Konſtantin 
Placheckt, Otto Goldammer, Adolf Otto, 
Heinrich Kadler, Franz Fiſcher, Robert Falz⸗ 
mann, Ludwig Rane und Carl Mogk. 

— Bezüglich des im Scheibler'ſchen 
Teiche aufgefundenen ertrunkenen Mannes, 
erfahren wir, daß derſelbe als ein früher in 
der Steigert'ſchen Fabrik beſchäftigt geweſener 
56 Jahre alter Arbeiter, Namens Karl 
Weigelt, recognoscirt wurde. Derſelbe war 
jeit längerer Zeit mit einem, körperlichen 
Leiden behaftet, welches ihn am Arbelten 
verhinderte und dürfte er wahrſcheinlich aus 
dieſem Grunde in einem Anfalle von Ver⸗ 
zweiflung ſeinem Leben freiwillig ein Ende ge⸗ 
macht haben. 

— Arbeit ade lt. Leider liegen im Als 
gemeinem die Verhältniſſe ſo, daß zu allen 
Anſtellungen, die ein höheres Studium vor⸗ 
ausſeten, ein Andrang iſt, deſſen Hochfluth 
entſchieden noch nicht im Ablaufen begriffen 
iſt, ſondern zu deren Aufnahme in die ver⸗ 
ſchiedenen Canäle noch eine lange Zeit erforder⸗ 
lich ſein dürfte. Die Anforderungen, welche 
an die Caſſe der Eltern in Folge dieſer 
Sachlage geſtellt werden, haben ſich natur⸗ 
gemäß im Laufe der Jahre geſteigert, und 
diefer Umſtand, ſo bedauernswerth er auch 
ſein mag, muß bei der Wahl des künftigen 
Berufs ebenfalls in die Waagſchale fallen. 
Man wird in jedem einzelnen Falle ſorg⸗ 
fältig zu prüfen haben, ob denn thatſächlich 
ein unbezwinglicher Drang zum Studium 
vorliegt oder ob nicht vielfach die Frtiheit 
des Studentenlebens, ohne aus geſprochene 
Neigung zu einem beſtimmten Studium, 
bei den jungen Leuten den Ausſchlag giebt. 
Ob einem ſolchen mehr auf die Aeußerlich⸗ 
keiten gerichteten Drauge unter allen Um⸗ 
ſtänden nachzugeben iſt, oder ob es nicht 
vorzuziehen wäre, derartige gewiß einen 
nicht geringen Pracentſatz aus machende 
junge Leute einem mehr praktiſchen Berufe 
zuzuführen, welcher von vornherein ihren 
Kräften eine augemeſſene Bethätigung ge» 
währt, die das Studium erfahrungsgemäß 
nur bei ausgeſprochener Neigung zu dem⸗ 
ſelben zu bieten vermag, zu entſcheiden, 
iſt die verantwortungsvolle Aufgabe der 
Eltern. | 
Mit Genugthuung kann in den letzten 
Jahren ein erheblicher Aufſchwung von 
Handel und Induſtrie feſtgeſtellt werden; 
es iſt natürlich, daß dieſer Aufſchwung 
neue Kräfte beanſpruchen muß. Leider 
aber kaun nicht geſagt werden, daß das 
alte Vorurtheil, welches in weiten Kreiſen 
der gebildeten Stände gegen die Erwerbs⸗ 
thätigkeit herrſcht und welches die Ein⸗ 
‚Stellung gebildeter junger Leute in dieſelbe 


Jugend — in der ich allerdings auch kein 
Adonis war, werthe Freundin! verhöhnt und 
getreten, und die mir dann, als ich alt und 
reich wurde, ſchmeichelten und huldigten. 
Schade nur, daß mein Herz nicht mehr jung 
und gläubig war und all die Liebe, ha, ha, 
Liebe, daran abprallte!“ 

Es flog wie ein finſterer Schatten über 
ſein hugeres, gefurchtes Geſicht, und die alte 
Dame neben ihm ſagte raſch: „Wem ſinb 
trübe Erfahrungen im Leben fern geblieben, 
beſter Herr Bolz? Wohl uns Alten, die wir 
nun ruhig im geſchützten Hafen, lächelnd 
auf alle Stimme zurückblicken können!“ 

Der Doktor hatte ſich während des 
Geſpräches am Fenſter zu ſchaffen gemacht 
und in die Dunkelheit hinausgeſehen. Jetzt 
wandte er mit hellem Blick den Kopf und 
gleich darauf hörte man auf der Treppe 
flinke Schritte und helles Lachen. Herr 
Reichert hatte, wie an einem jeden ſolchen 
Abende die Damen ganz zufällig, wie er 
ſagte, ſchon auf der Straße getraſſen und 
erſchlen nun mit ihnen. f 

Dr. Lorenz hätte ſich längſt mit dem 
jungen Manne, deſſen intelligente, friſches 
Weſen ihm höchſt anheimelnd war, befreuns 
det und da letzterer eſne gute Singſtimme 
beſaß und auch recht fertig Klavier ſpielte, 
hatten ſie oft zuſammen muſizitt. 

Manchmal waren dann auch Gretchen 
und Eva, die ſich mit jugendlicher Schwär⸗ 
merei an Frau Dr. Lorenz angeſchloſſen, 
dazu gekommen, und ſchließlich war das 
muſikaliſche Sonnabendkränzchen entſtanden, 
zu dem Herr Bolz als paſſives Mitglied, 
wie er ſich nannte, den prachtvollen Flügel 
geſtiſtet hatte. Wir 
Auch Lucy war, allerdings mehr der 


in genügendem Maße verhindert, in merk⸗ 
lichem Schwinden begriffen iſt. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt es Pflicht, ſtets von 
Neuem auf die Verkehrtheit dieſer An⸗ 
ſchauung hinzuweiſen, welche in allen 
Ständen ihre Vertreter hat. Wie der 
Arbeiter feinem Sohne keine größere Wohl⸗ 
that erweiſen zu können glaubt, als 
wenn er ihn zum „Kaufmann“ heran. 
bildet, d. h. nach abſolvirter Elementar⸗ 
ſchule in ein Geſchüft eintreten läßt, ſo 
geht der Ehrgeiz des Handwerkerſtandes 
und des kleinen Mittelſtandes ganz allgemein 
dahin, wenigſtens einen Sohn ſtudiren zu 
laſſen. In beiden Claſſen der Bevölkerung 
iſt alſo eine Unterſchätzung des eigenen Be⸗ 
rufes vertreten, welche als ein Zeichen un⸗ 
geſunder Anſchauungen zu bekämpfen iſt. 
Dabei ſoll in keiner Weiſe das berechtigte 
Emporſtreben beanlagter junger Leute aus 
Fallen Ständen als ein Uebelſtand bezeichnet 
werden; es handelt ſich aber leider in fehr 
vielen derartigen Fällen, wo die Söhne 
mit großen Opfern der Eltern einem „hör 
heren“ Berufe, als ihn der Vater ergriffen 
hat, zugeführt werden, nicht um ein der 
Beanlagüng gemachles nothwendiges und 
wünſchenswerthes Zugeſtändniß, wie Schul⸗ 
männer oder Univerſitätslehrer aus ihrer 
Erfahrung beſtätigen dürften. Der zu ſtarke 
Drang nach oben kann nicht durch äußere 
Maßregeln bekämpft werden, wenigſtens 
find die Erfolge ſehr zweifelhaft, ſondern 
nur durch eine erneute Betonung des Satzes, 
daß jede Arbeit adelt! 

— Geprellt. Ein wohlhabender Lands 
mann aus Wiskiino brachte am Freitag acht 
Korzte Kartoffeln zur Stadt, welche er für 
den Preis von 1 Rbl. 80 Kop. pro Korzee 
zum Verkauf ausbot. Nun kamen zwar 
verſchiedene Kaufliebhaber, denen Allen jedoch 
der Preis zu hoch war, bis ſchlleßlich ſich 
doch Einer ſand, der dem Bauern die ganze 
Ladung abnahm und den geforderten Prels in 


Verkäufer war hierüber ſo erfreut, daß er 
dem Käufer den Vorſchlag machte, das ab» 
geſchloſſene Geſchäft auf feine Koſten in el⸗ 
ner in der Nähe belegenen Schankwirihſchaſt 
zu begleßen, worauf dieſer auch einging. 
Derſelbe hielt ſich aber nur kurze Zelt da⸗ 
ſelbſt auf und entfernte ſich, nachdem er dle 
vom Verkäufer offerirten Getränke genoſſen 
hatte, in ziemlich auffälliger Welſe. Dleſes 
raſche Verſchwlnden erklärte ſich übrigens, 
als der Bauer mit einem der empfangenen 
Geldſcheine die Zeche bezahlen wollte und ihm 
bedeutet wurde, daß die vermeintlichen Drei« 
rubelſchelne ſammt und ſonders neue Ein⸗ 
rubler waren. Der betreffende ſchlaue Käufer 
hatte die Aehnlichkelt der beiden Geldſorten 
und die Unwiſſenheit des Bauern benützt, 
um denſelben in ziemlich empfindlicher Weſſe 
zu prellen. 

— Kurze Dienſtzeit. Ein von der 
im Hauſe Cegelnlanaſtraße Nr. 1394 wohn⸗ 
haften Frau Juſtine Fidelska in dieſen Ta⸗ 
gen angenommenes Dlenſtmädchen E. Sch. 
erklärte bereils zwei Tage nach dem Ans 
trin, daß es den Dlenſt zu verlaſſen beab⸗ 
ſichtige und erſuchte Frau F. um den zwei⸗ 


Form wegen, zu den Abenden aufgefordert 
worden, doch liebte dieſelbe derartige Unter⸗ 
haltungen jo wenig und fand auch die alte 
Frau Doktor ſo wenig nach ihrew Geſchmack, 
daß ſie von vornherein unter irgend einem 
Vorwand ablehnte. 

Gretchens Mitwirkung mußte ihre 
Mutter aus Rückſicht auf Herrn Bolz ſchon 
geſtatten und ſah auch ſchließlich keinen Grund 
für das Gegentheil ein. Freilich, hätte fie 
gewußt, was man, wie in ſchweigender Vers 
abredung, nie vor ihr erwähnte, näm ich, 
daß ihre Tochter dort mit Reichert zuſam⸗ 
mentraf; hätte ſie geahnt, daß ſich die beiden 
Herzen auf Flügeln des Geſanges immer 
mehr näherten und daß Gretchen, ihr miß⸗ 
lungenes Erziehungsprodukt, die mütterliche 
Warnung gänzlich vergeſſen hatte, ſie wäre 
wahrſcheinlich weniger duldſam geweſen. 

Die Frau Doktor hatte ſich erhoben 
und die jungen Gäſte freundlich begrüßt. 

„Das hochzuverehrende Publikum und 
der hohe Adel haben Platz genommen“, 
ſagte Herr Bolz, indem er ſich gravltätiſch 
auf das Sopha neben der Frau vom Hauſe 
niederließ. 

„Und wir können alſo unſere Kllnſte 
produziren“, lachte Greichen. „Nun denn, 
werther Herr Rapellmeiſter, wie lautet unjer 
heutiges Programm!“ 

Das lebhafte junge Mädchen mit den 
dicken, blonden Zöpfen, die kranzartig um 
den Kopf geſchlungen waren, in dem malt⸗ 
blauen Kleide und den kleinen runden Hän⸗ 
den war eine liebliche Erſchelnung und Herr 
Reichert, der kein Auge von ihr verwandte, 
ſchlen dieſe Thatſache durchaus nicht beſtreiten 
zu wollen. (Fortſetzung folgt.) 


lauter neuen Drei⸗Rubelſcheinen zahlte. Der 


tägigen Lohn. Da dieſe ſich weigerte, irgend 
welche Zahlung zu lelſten, jo nahm das 
Dienſtmädchen einen alten Rock mit und 
entfernte ſich. Später ſtellte ſich heraus, 
daß das Kleldungsſtück dem neu engagirten 
Dienſtmädchen gehörte und wird ſich die E. 
Sch. demnächſt wegen Diebſtahls zu verant⸗ 
worten haben. 

— Waggon Buffets. Wle haupt. 
ſtädtiſche Blätter melden, liegt dem Mi⸗ 
niſterium der Wege-Rommunicationen das 
Project vor, in ſämmtlichen Paſſaglerzügen 
der ruſſiſchen Bahnen Buffets zum Verkauf 
von Speiſen und Getränken einzurichten. 

— Ueber den Königlich ſchwediſchen 
Operuſänger Filip Forſtén, welcher i m 
Verein mit Frau Pauline Lucca 
am Sonntag, den 27. October d. J. im 
Thalla⸗Thealer konzertiren wird, berichtet dle 
„Wlener Preſſe“ Folgendes: 

„Herr Filip Forſtén, der junge 
ſchwediſche Baritoniſt, welcher als Mitwir⸗ 
kender im Concert der Mademolſelle von 
Zandt allgemeines Aufſehen erregt hatte, 
ftellte ſich dem Wiener Publikum in einer 
eigenen Solrse vor und zeigte, daß aus⸗ 
nahmsweiſe einmal eln gewandter Bühnen 
ſänger zugleich ein erwählter Günſtling der 
lyriſchen Muſe ſein kann. Der Timbre ſel⸗ 
ner edel gebildeten und welttragenden Stimme 
beſitzt einen eigenthümlichen Reiz, der ſie 
vor Hunderten ihresgleichen auszeichnet. Man 
weiß bel dieſer volx mixte nicht, wo der 
Tenor aufhört und der Bariton. anfängt, 
man weiß nur, daß dieſes Organ eine ma« 
giſche Anziehungskraft ausübt, und daß man 
ſelnem gottbegnadeten Eigegthümer ewig zu, 
hören könnte, wobel es zlemlich gleichgiltig 
ſchelnt, was er ſingt, ob Beethoven, Schu⸗ 
bert, Brahms oder Gounod, Saint Sans 
und Amadel.“ 

Die „Deutſche St. Petersburger Ztg.“ 
äußert ſich über das bevorſtehende Auftreten 
des Künſtlerpaares Lucca und Forſlen in 
Petersburg, wohin ſich daſſelbe bekanntlich 
von Lodz aus beglebt, in nachſlehender 
Weiſe: 

„Pauline Lucca kommt, wie 
wir aus beſter Quelle vernehmen, gegen 
Ende des Monats Oktober nach Petersburg. 
Die geſelerte Künſtlerin, die jetzt eine große 
Abſchledstournee durch ganz Europa macht, 
wird bei dieſer Gelegenheit auch zum letzten 
Male in Petersburg auftreten. Begleitet 
wird die berühmte Sängerin dleſes Mal von 
dem k. ſchwediſchen Hoſopernſänger F. For⸗ 
ſten — elnem jener Sänger, dle fi dle 
Gunſt des Publikums im Fluge zu errin⸗ 
gen gewöhnt find. Die ausländiſchen Zei⸗ 
tungsberichte über Herrn Forſtén ſind durch⸗ 
weg jo enthuſiaſtiſch, daß man auf deſſen 
18 Erſch,inen bier wohl "geipannt fein 
dar „u I 

— Für Freunde des Augelſporls. 
Im Waldſchlößchen wird für heute 
Nachmittag von 3 Uhr ab ein Fiſch⸗An⸗ 
geln arrangirt. Die Unterhaltungsmuſik 
ſtellt die Th⸗ater-Kapelle. Das Entree be⸗ 
trägt insgeſammt nur 20 Kop. 

— Mechaniſches Klavier. Dle Ber⸗ 
liner Firma Hugo Hennig hat ein mechanis 


Allerlei. 


— Wenn man feine Bibel feunt. Ein 
Prediger auf Langeland ſollte 
feiner Ausſtellung gemäß jährlich „einige 
wenige Faden Holz“ vom Gute erhalten. 
Man gab ihm — ſo berichtet die „Seröer 
Amtstid.“ — anfangs vier Faden und 
glaubte, freigebig zu ſefn. Das meinte der 
Prediger aber nicht, er behauptete: „Wenlge 
find mehr als vier.“ — „Wee viele find es 
denn?“ — „Acht.“ — „Wovon wiſſen Sie 
dies ſo beſtimmt?“ — „Es ſteht in der 
heiligen Schriſt.“ — „So, wo denn?“ — 
„Im erſten Brief Petri, Kapltal 8, Vers 20, 
„da man dle Arche zutüſtete, in welcher 
wenige, das iſt acht, behalten wurden.“ 

— Während einer ſchöſſengerichtlichen 
Verhandlung zu Sanger hauſeni. Th. 
langte im Zuſchauerraume ein Landarbelter 
ganz , ungenitt feine Schnapäflafche hervor 
und that ſchnalzend einen langen Zug daraus, 
daß der Herr Amtsrichter in ſeinem Verhör 
geſtört wurde und dem urgemüthlichen Gas 
lerlebeſucher barſch zurlef: „Wie kommen 
Sie dazu, fetzt hier Schnaps zu ttinken!“ 
— „Weil ich gerade Dorſcht 
hatte, Herr Präſidente!“ war die unver⸗ 
ſrorene Antwort, der „umgehend“ eine Strafe 
haft von 24 Stunden ſolgte, natürlich unter 
ausſchlteßlicher Verabreichung ungebrannten 
Waſſers zur Löſchung des ſatalen Durſtes. 
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Der Teufelsthurn. 


Eine Legende 


von 


Jacob Schapiro. 


Auf dem Verdeck eines Wolga⸗ 
dampfers ſollte ein ordentlicher Reiſender 
eigentlich weder ſtehen noch ſitzen, ſondern 
auf dem Rücken platt ausgeſtreckt liegend, 
mit bewundernden Augen zum azur⸗ 
nen, nordiſchen, wolkenloſen Auguſthimmel 
emporſtarren; iſt es zufällig gerade nacht⸗ 
ſchlafende Zeit, ſo ſollte er in derſelben 
Poſitur die unbeſchreibliche Herrlichkeit des 
tiefdunkelblauen Himmelsteppichs mit den 
unzählig eingewobenen blitzenden und 
ſprühenden Sternleindiamanten anſtaunen. 
Das wäre programmmäßig gereiſt! Leider 
war es mir nicht vergönnt, dieſes Programm 
immer ſtreng einzuhalten. Erſtens hinder⸗ 
ten mich daran die übrigen Paſſagiere, 
welche energiſch ihre Rechte auf die auf 
dem Verdeck befindlichen Bänke geltend 
machten, zweitens aber durfte ich ſchon 
aus dem Grunde nicht die oben ange⸗ 
deutete hochpoetiſche, aber wenig ſalonfähige 
Stellung einnehmen, weil ſich eine Dame 
in meiner Geſellſchaft befand. Eine Dame! 
Anna Fomiſchina würde mich nicht wenig 
auslachen, wenn ſie ſich von mir ſo titulirt 
ſehen würde, und wenn Anna Fomiſchina 
einen auslacht, ſo hat er gewiß eine 
Dummheit begangen, denn Anna Fomi⸗ 
ſchina iſt klug, ſehr klug, trotzdem ſie in 
der weltabgeſchiedenen Einſamkeit eines 
vom großen Verkehrswege weit abgelegenen 
Dorfes hinter Twer geboren und aufge 
wachſen iſt. 

Zum Glücke lieſt Anna Fomiſchina 
überhaupt nicht, weder Romane noch Zei⸗ 
tungen, am allerwenigſten in deutſcher 
Sprache erſcheinende, ſondern hat vollauf 
zu thun in der Wirthſchaft ihres ver⸗ 
wittweten Vaters, eines ſehr biedern, ſehr 
unbemittelten und natürlich ſehr kinder⸗ 
reichen Dorfgeiſtlichen. Die Evangelien 
und einige Heiligengeſchichten hat ſie natür⸗ 
lich geleſen, das iſt aber auch ſchon ziemlich 
lange her, in jener glücklichen Zeit, da ihre 
Mutter noch lebte und fie mit der übrigen 
Dorfjugend die Schule des langen, hagern, 
ſtrengen, aber gutmüthigen Dorfſchul⸗ 
meiſters beſuchen durfte. Jetzt hat ſie 
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auch nicht 1 für die ie Helligen e e e 
Zeit, denn ſie muß Hausfrau und Haus⸗ 
mütterlein einer zahlreichen Familie ſein. 
Nach der großen weiten Welt hinter den 
Grenzmarken ihres Dorfes gelüſtet es ſie 
nicht, weiß ſie doch garnicht einmal wie 
es dort zugeht, ja es intereſſirt ſie im 
Grunde auch garnicht, davon etwas zu 
Was kann da auch Bejonderes 
ſein? Wahrſcheinlich eine Wiederholung 
in großem Maßſtabe ihrer kleinen Dotfe 
verhältniſſe. Wahrſcheinlich müſſen auch 
dort die Rechtſchaffenen, wie ihr Vater 
hier, fi) mühſam durch das ſchwere Leben 
ſchleppen, während die Ruchloſen, wie z. B. 
Wanjka Kulak (ein Wucherer), im Ueberfluſſe 
ſich geradezu baden. Uebrigens erfuhr ſie 
ja alles Wiſſenswerthe von der großen 
Welt aus dem Munde ihres Vaters, welcher 
ſeiner Tochter alte Fabeln und Volksſagen 
getreulich mittheilte. Und er muß ein 
gar prächtiger Erzähler ſein, ihr Vater! 
Von der erſten Jugend auf zuſammen mit 
dem Volke aufgewachſen und auch jeßt 
in innigſter Gemeinſamkeit mit demſelben 
lebend, kannte er deſſen leiſeſte Herzens. 
regungen, nahm er reibe e Anheil 
an all deſſen Hoffnungen, Wünſchen, Sorgen 
und Befürchtungen. Wie jeder andere 
ſchlichte Bauer muß der Dorfgeiftliche ſelbſt 
ſeinen Acker beſtellen, die Lebensintereſſen 
ſeiner Gemeindeglieder ſind auch die ſeinen, 
wodurch um Hirten und Heerde ein feſtes 
Band innerlichſter Gemeinſamkeit geſchlun⸗ 
gen wird, deſſen tauſendfältige Faſern ſich 
tief in den Herzen verlieren. Annas Vater 
liebte ſein Volk ſo wie man eine zärtliche 
Mutter liebt, alle Gebräuche und Sagen 
des Volkes verehrte er wie heilige Famillen⸗ 
vermächtniſſe und er kannte kein Aufhören, 
ſobald er auf dieſe zu ſprechen kam. 

Dieſes und noch manches Andere aus 
ihrem einfachen Leben hatte ich während 
füt gemeinfamen Reiſe von ihr in Er⸗ 
fahrung gebracht. Wir waren im Laufe 
der Zeit ſo befreundet und vertraut mit 
einander geworden, daß uns die übrigen 
Paſſagiere wie Mann und Frau betrachteten, 
was ſich Anna ruhig gefallen ließ — was 
ging ſie auch die Meinung von Leuten an, 
welche ſo unermeßlich weit von ihrer Heimath 
im fernen Nordoſten unſerer landreichen Mo⸗ 
narchie wohnten? ... Wir befanden uns ges 
rade auf dem Verdecke des Dampfers, welcher 
auf dem Wege von Perm nach Niſhni⸗ 
Nowgorod die Kama befuhr. Faſt alle 
anderen Mitreiſenden hatten gleich mir und 


Anna die untern Schiffsräume NE 
betrachteten fer ae das maleriſche 
rechte Kamaufer, f welchem ‚ih hohe 
ſteile te als 5 elne Erhebungen des 
uraliſch « baltiichen Landrückene ‚unjeren 
Blicken darboten. 

Der Dampfer näherte ſich raſch einem 
in einer Niederung gelegenen, mit bunt⸗ 
farbigen Kuppeln und Zinnen geſchmücklen 
Städtchen, deſſen Name mir entfallen iſt. 
Weſtlich vom Städtchen erhob ſich ein 
beſonders hoher Berggipfel, welcher von 
allen Seiten ſo ſteil herabfiel, daß es rein 
unmöglich ſchien, denſelben beſteigen zu 
können. Trotzdem befand ſich auf der 
höchſten Spitze deſſelben ein thurmartiges, 
von mächtigen altersgrauen Steinquadern 
aufgeführtes Gebäude, welches die mit 
Grauen gemiſchte ſtaunende Bewunderung 
aller auf dem Dampfboote befindlichen 
Perſonen hervorrief. Auch ich betrachtete 
neugierig das an dieſer Stelle beſonders 
eigenthümliche Gebäude, für deſſen Exiſtenz 
abſolut kein vernünftiger Grund ſich aus⸗ 
findig machen ließ. Es ſollte mich wundern, 
dachte ich, weng ſich nicht dieſes offenbar 
aus uralten Zeiten überkommenen räthſel⸗ 
haften Monuments die ſagenbildende Phan⸗ 
taſie des Volkes bemächtigt haben ſollte. 
Und ich ſollte mich nicht getäuſcht haben! 
Von meiner Reiſegefährtin Anna Fomi⸗ 
ſchina erfuhr ich folgende wunderhübſche 
Legende über die Entſtehung des Teufels⸗ 
thurms: 

Vor langer, langer Zeit lebte hier 
herum ein wackeres Pfarrerlein. Seine 
Gemeinde wohnte weit zerſtreut in kleinen 
Hütten zwiſchen den vielen tatariſchen 
Ungläubigen und war ſo arm, daß ſie 
nicht einmal die Kirche in Ordnung halten 
konnte. Dieſe bot denn auch ein jammer⸗ 
volles Bild dar! Jeden Augenblick konnte 
ſie einſtürzen, ſo morſch und baufällig 
war ſie im Laufe der Zeit geworden. 
Dieſes bekümmerte den Pfarrer ſo ſehr, 
daß et darüber ſeine eigene Armuth bei⸗ 
nahe ganz vergaß, zumal da er einen ganz 
beſonders herrlichen Schaß im Hauſe beſaß, 
welcher ihm die ſchwerſten Sorgen augen⸗ 
blicklich hinwegzaubern konnte: das war 
ſeine Tochter Maſcha, das Sprühteufelchen 
genannt. Abgeſehen von ihrer ungewöhn⸗ 
lichen Schönheit, beſaß ſie eine entzückende 
Stimme, welche fie jederzeit erſchallen ließ. 
Mochte fie in der engen Hütte am Spinn⸗ 
rocken ſitzen oder auf dem weiten Felde 
das Gras mähen, ſtets ſang fie mit ihrer 


wundervollen Stimme die fröhlichſten und 
luſtigſten Lieder, daß alle Vöglein in der 
Runde beſchämt ſchweigen mußten, da ſie 
doch nicht ſo ſchön wie Sprühteufelchen 
hätten ſingen können. Wo ſie die Lieder 
herhaben konnte, war für Alle ein Räthſel, 
denn was ſie ſang, war ganz was anderes, 
als die Lieder, die man ſonſt auf den 
Dörfern hört. Es waren nicht ernſte 
traurige Weiſen mit einer langgezogenen 
ſchwermüthigen Melodie, ſondern Lieder 
der Fuögelalfenfien übermüthigſten Lebens- 
luſt, welche Jedem das Herz im Leibe 
hüpfen machten, auch wenn er von der 
Beerdigung ſeines einzigen Sohnes kommen 
möchte. Sprühteufelchen war denn auch 
die Freude und der Stolz ihres Vaters. 
Eines Abends kam dieſer nach längerer 
Abweſenheit nach Hauſe und erſtaunte ſehr, 
ſeine Tochter ganz ſtill am Spinnrocken 
figen zu ſehen, ohne ein Wort der Bes 
grüßung für ihn zu haben. Wie erſchrak 
er aber, als er vollends ihr Geſicht ſah, 
welches ſo weiß war, wie ein Leichentuch 
von zarteſtem Linnen. Das war aber 
alſo gekommen. 

In der Abweſenheit ihres Vaters 
war Sprühteufelchen in die Dorfſchenke 
gegangen, wo die Dorfjugend ſich gerade 
bei Tanz und Spiel beluſtigte. Da war 
plötzlich mitten unter die Tanzenden ein 
wildfremder Mann hineingetreten, welchen 
Niemand kannte, noch vorher irgenwo ges 
ſehen hatte. Er war lang und hager, 
ein dichter ſchwarzer Bart umrahmte ſein 
gelbes ſcharfgeſchnittenes Geſicht, krauſes 
ſchwarzes Haar bedeckte wie das dichteſte 
Geſtrüpp ſeinen Scheitel und unter buſchigen 
Augenbrauen funkelte ein Augenpaar, 
welches das Seltſamſte an dieſer eigenartigen 
Erſcheinung war. Bald ſchimmerten ſie 
grünlich und hatten dann etwas fo Stechen⸗ 
des, daß Jeder, den ihr Strahl traf, 
ſchmerzlich zuſammenzuckte, bald aber leuchte. 
ten ſie wie glühende Kohlen, daß es ſchien, 
als wollten ſie die ganze Hütte in Brand 
ſtecken. Sein Anzug war reich und glänzend, 
beſonders ſein mit Diamanten beſetzter 
Dolch, welcher allein ein fürſtliches Were 
mögen repräſentiren mußte. Später wollten 
ſich die Leute erinnern, daß er etwas ge⸗ 
hinkt habe, damals aber ſiel es gewiß 
niemand auf, jo überraſcht waren ſie von 
der Erſcheinung. Der fremde Mann ſpähte 
in der Hütte umher, als ſuchte er Jemand. 
Wie er aber Sprühteufelchen erſchaute, 
ging er gerade auf ſie zu, und da ereignete 
ſich etwas Wunderbares. Sprügteufelchen 
war kreideweiß geworden, fie zitterte 
am ganzen Leibe und mit wankenden | 
Schritten ging fie dem Fremden entgegen, 
welcher fie, ohne ein Wort zu reden, in 
ſeinen Armen auffing und auf die Stirne 
küßte. Und nun ging ein Tanzen 100, | 
jo feurig, jo unmenſchlich tajend, daß | 
alle Anweſenden ein Grauſen überfiel wie | 
vor etwas Unheimlichen. Nach Beendigung 
des Tanzes waren Sprühteufelchen 1 
der Fremdling plötzlich verſchwunden, daß 
die Menſchen ſich verwundert die Augen 
rieben und glaubten, von einem Traum 
erwacht zu ſein. 


veränderten 
die Thür öffnete und der Fremdling, mit 


Der Pfarrer hatte noch keine Zeit 
gehabt, ſeine Tochter über die Urſache ihres 
Ausſehens zu befragen, als ſich 


dem Sprühteufelchen in der Schenke ſo 
raſend getanzt hatte, in die Hütte eintrat. 
Nachdem er den Vater ehrerbietig gegrüßt 
hatte, wandte er ſich an denſelben mit 
folgenden Worten: 

„Ich bin gekommen, um in aller 
Zucht und Ehr um die Hand Deiner lieb⸗ 
werthen Tochter Maſcha, genannt Sprüh⸗ 
teufelchen, zu werben. Nenne mir Deinen 
Preis und ich will Dir alles, was Du 
nur wünſchen magſt, für ſie zahlen.“ 

Sage mir erſt, wer Du biſt und ob 
Du an Chriſtus glaubſt! antwortete der 
erſchreckte Pfarrer. 

Ich bin ein mächtiger fremdländiſcher 
Fürſt und beſitze zahlreiche feſte Burgen 
und dichte Wälder voll des edelſten Wildes. 
Meine Diener, find fo flink wie die Rehe 
und meine zahlreichen 
können es mit dem 
Meine Tafel iſt ſtets mit den köſtlichen 
Speiſen und den auderlejenften Weinen bes 
jegt. Aber mein Frauengemach iſt leer, 
denn ich habe noch keine Herzallerliebſte 
gefunden. Mir munden nicht 
mich ergößen nicht meine feurigen Renner 
und ich habe keine Freude an der kühnen 
Jagd, wenn ich nicht Deine Tochter in 
mein Frauengemach führe. Gieb ſie mir 
deshalb und ich zahle Dir jeden Preis 
für ſie!“ 

Der Pfarrer bedachte ſich ein Weilchen, 
dann antwortete er: 

Ich bin ein armer alter Mann, meine 
Tage ſind gezählt, für mich brauche ich 
nichts mehr. Da Du aber ein ſo groß⸗ 
mächtiger Herr biſt, ſo baue eine ſteinerne 
Kirche für meine Gemeinde und Du ſollſt 
meine Tochter zur Frau erhalten. Komme 
aber nicht wieder, bis die Kirche ganz 
fertig iſt! — Der Fremdling ging mit 
ſtummem Gruße hinaus. 

„Na, den wären wir glücklich los!“ 
ſchmunzelte der Pfarrer, „denn niemals 
wird der eine Kirche bauen können.“ 

„Er kann alles!“ hauchte Sprüh⸗ 
teuſelchen. 

„Eine Kirche kann er doch nicht bauen. 
Haſt Du denn nicht bemerkt, daß es der 
Gottſeibeiuns in eigener Perſon war?“ 

„Dann haft Du ihn doch betrogen!“ 
meinte Maſcha und wurde noch bleicher, 
als ſie es ſchon ohnehin war. 

„Den Argen zu betrügen iſt keine 
Sünde!“ antwortete der Pfarrer und ging 
zu Bett. — Unterdeß war der Teufel nicht 
müßig. Alle ſeine untergebenen Teufel 
mußten beim Bau der neuen Kirche Hand 
anlegen, ſo daß ſie noch im Laufe der 
Nacht fertig daſtand, nur das Kreuz fehlte, 
denn ein ſolches konnte er unmöglich 
anbringen. Wie er nun ſah, daß er die 
Bedingungen des Pfarrers nicht würde 
erfüllen können, ſchlich er ſich noch während 
der Nacht in Sprühteufelchens Kämmer⸗ 
lein und entführte ſie auf den von ihm 
erbauten Thurm, ohne Wifjen ihres Vaters. 

Ein ganzes Jahr wohnte Sprüh⸗ 


muthigen Renner 
Winde aufnehmen. 


die Speiſen, 


teufelchen da oben auf dem Thurm, von 
welchem gar oft Geſang und Spiel ertönte. 
Eines Nachts aber, als es ganz beſonders 
geräuſchvoll da oben zuging, verſtummte 
Alles plötzlich, und ein dichter Nebel lagerte 
ſich in undurchdringlicher Maſſe um den 
Teufelsbau . Sprühteufelchen war in 
dieſer Nacht geſtorben. Noch heute, ſo 
ſchloß die Erzählerin, betritt kein C 
menſch den verwunſchenen Ort, 2 
arme Seele des Pfarrertöchterchens ruhelos 
umherrirt . . 

Anna Fomiſchina hatte ihre Erhählung 


beendet und ſah mich mit ihren wunder⸗ 


vollen Augen ganz eigenthümlich an 

Sei ruhig, liebes Pfarrerkind, Deine 
Seelenruhe ſoll Dir kein fremder ungläu⸗ 
biger Teufel rauben. Kehre heim in Dein 
Heimathsdorf hinter Twer, ebenſo rein 
an Seele, wie Du bisher gelebt und 
kümmere Dich auch fernerhin nicht um die 
Welt jenſeits der großen Heerſtraße. 


Ein Gang durch ein Zimmer 
der Fremdenlegion. 


Von einem ehemaligen Fremden- 
legionär geht der „Eur. Corr.“ das 
folgende Stimmungsbild zu: 

Die franzöſiſche Fremdenlegion beſteht, 
wie ihr Name. jagt, aus Fremden aller 
Nationen. Vom Schweden und $ uſſen 
bis zum Sohne des heißen Afrika ſind 
alle Länder, alle Nationen vertreten und 
zwar vertheilen fie ſich etwa folgendermaßen: 
% ſtammen aus Elſaß und Lothringen, 2/, 
find Deutſche und Holländer, / Belgier und 
% gehören anderen Ländern an. Daß bei 
einer ſolch bunt zuſammengewürfelten Ge⸗ 
ſellſchaft alle möglichen Elemente und 
Charaktere zu finden ſind, iſt leicht be⸗ 
greiflich. Vom ungebildeten, gemeinſten 
Mifjethäter an bis zu Doktoren und Pros 
feſſoren trifft man Vertreter aller Stufen 
der menſchlichen Geſellſchaft in ſo naher 
Verbindung bei einander, wie ſonſt nirgends 
auf der Welt. 

Begleite uns nun der freundliche 
Leſer einmal auf einen kurzen Wanderung 
dur ein Soldatenzimmer in Sidi⸗Bele 
Abbes (Provinz Algier), dem Depot des 
2, Regiments der Fremdenlegion. Das 
Zimmer iſt ſehr geräumig, enthält 30 
Betten, welche ſich in ſehr reinlichem Zu⸗ 
ſtand befinden. Ueber dem Kopfende des 
Bettes hängt das glänzende Lederzeug des 
Soldaten, das zweite Paar Schuhe, der 
Putzſack u. ſ. w. Auf ein em Breite 
darüber ſehen wir die ſorgfältig von allen 
in derſelben Manier zuſammengelegten 
Kleider, zuoberſt den Torniſter. Die Ge⸗ 
wehre ſtehen wohlgereinigt und gefettet 
auf ihren Geſtellen zu beiden Seiten des 
Einganges. 

Wir haben einen für unſeren Beſuch 
äußerſt günſtigen Tag getroffen! da es 
nämlich ſchon den ganzen Tag regnet, 
mußte das Exerzieren im Freien unter, 


bleiben und joßtreffen wir faſt die ganze 
Mannſchaft des Zimmers an. Die Soldaten, 
meiſt gruppenweiſe am Tiſche oder auf 
einem Bette ſitzend, geben 105 die Ciga⸗ 
rette oder eine kurze Holzpfeife im Munde 
einem „dolce far niente“ hin. 

Als erſte Gruppe fallen uns vier am 
Tiſche ſitzende Kartenſpieler in die Augen. 
Ihre Kraftworte, ihre frechen Augen, die 
ſtruppigen Haare zeigen uns, daß wir in 
den vier Burſchen von 20 bis 28 Jahren 
ehemalige Mitglieder der Walzbruderzunft 
vor uns haben. Daneben ſitzen zwei Schach⸗ 
ſpieler. Aus einem Stück Papier und 
kleinen Holzfiguren haben ſie ſich dies 
Spiel verfertigt. Doch ſcheinen ihre Ge⸗ 
danken weniger beim Spiel, als in der 
Ferne zu ſein. Der eine, ein intelligent 
ausſehender Mann mit blondem Vollbart, 
hat den Kopf in ſeine linke Hand geſtützt 
und ſeine blauen Augen ſcheinen in der 
fernen Heimath im Anſchauen ſeiner Lieben 
zu weilen. Es iſt, wie ich ſpäter erfuhr, 
ein ehemaliger Hauptmann aus einem reichen 
altadeiigen Hauſe, den politiſche Vergehen 
aus ſeiner Heimath vertrieben. Von ſeiner 
Familie verſtoßen, fand er ein Aſyl in der 
Legion. Den anderen, der Sprache nach 
ein Schweizer, laſſen 2 Schmarren auf der 
rechten Wange als ehemaligen Bruder 
Studio erkennen. Ob er anſtatt der Themis 
allzuviel dem Bacchus gehuldigt, ob ein 
ſogenannter Ehrenhandel feine Garriere jo 
bald in andere Bahnen gelenkt — wer 
kann es wiſſen! 

In einer anderen Ecke ſitzen mehrere 
Schweizer beiſammen, die ſich vertraulich 
vom ſchönen „Schwpzerländli“ erzählen, 
vom fernen Züri⸗See, von den Alpen und 
ihren Heerden — mancher wird wohl nie 
mehr das Alphorn hören. Sie alle tragen 
den Stempel des ehrlichen Arbeiters, bis 
auf einen, deſſen ſcheuer, ſtechender Blick 
das böſe Gewiſſen verräth. Eine beſtändige 
Unruhe ſcheint ihn zu quälen, inmitten 
ſeiner beſten Kameraden fühlt er ſich nicht 
ſicher. Die wohlgefüllte Kaſſe, die er bei 
ſeiner Abreiſe mitnahm, läßt ihm keine 
Ruhe und immer fürchtet er, die Nemeſis 
möge ihn hier erreichen. In der entgegen⸗ 
geſetzten Ecke fipt ein Kreis von Soldaten. 
Sie hören einem Alten zu, der jetzt bereits 
24 Jahre in der Legion dient und deſſen 
mit den Medaillen der Feldzüge des zweiten 
Kaiſerreiches geſchmückte Bruſt uns zeigt, 
daß er ſchon öfters „Pulver 1 8 
Bedächtig ſeinen Kautaback im Munde 
bin» und herſchiebend, giebt er den Jungen 
ſeine Exlebniſſe in Mexiko, der Krim und 
aus 1870/71 zum Beſten. Je grauenhafter, 
übertriebener ſeine Schilderungen find, deſto 
aufmerkſamer wird ihm zugehört. Da» 
neben liegt auf einem Bette eine kurze, 
dicke Geſtalt mit aufgedunſenem Geſicht, 
rothem borſtigen Haar — der echte Typus 
des Wallonen. Die Pfeife im Munde, 
ſchaut er ſtumpfſinnig an die Decke. Es 
iſt ein belgiſcher Deſerteur. Kurz nach 


ſeinem Eintritt in die Legion erhielt er 


wegen Inſubordin tion durch das Kriegs⸗ 
gericht 10 Jahre Zwangsarbeit zudiktirt. 
Seit einiger Zeit aus der Strafkompagnie 


| 


| 


entlafjen, muß er jetzt in einem Bataillon 
feine Dienſtzeit beenden. 

Wenden wir uns zu einem anderen 
Bilde. Da ſitzt auf einem Bette ein 
junger Burſche von kaum 17 Jahren. 
Sein blonder, mädchenhafter Kopf iſt in 
die Hände geſtützt und von Zeit zu Zeit 
entfällt eine große Thräne ſeinen Augen. 
Was für Empfindungen mögen die Seele 
dieſes Knaben erfüllen? Vor einem halben 
Jahre iſt er ſeinen Eltern entlaufen und 


laſſen. Alle Bemühungen ſeiner Eltern, 
den Verirrten wieder frei zu bekommen, 
waren umſonſt. 
Kummer das Herz, ſeine Mutter liegt 


ſo fern von den Seinen, muß er ſich vor⸗ 


Seinem Vater brach der 
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ihr Alkoholgehalt ſchwankt zwiſchen 3,71 
Proc. Das Beſtreben der Brauer geht 
dahin, einen möglichſt großen Extraktgehalt 
zu erzielen. Eine dritte Gruppe der Biere 
ſind die Pilſener, deren Alkoholgehalt etwa 


4, deren Extractgehalt etwa 4,66 Proc. 


beträgt. Ihr klares Ausſehen und ihre 
Eigenart, keinen Fettanſatz zu bewirken, 
find als weſentliche Vorzüge in manchen 


| Fällen zu beachten Den Preis des Bieres 


| 
| 
| 
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betreffend, fo dürfte das echte im Vergleich 
hat ſich unter falſchem Namen anwerben 


zu den Berliner Verſandtbieren nur 20— 22 
Pfg. anſtatt 30 der halbe Liter koſten. 
Das theuerſte Bier iſt unter Berückſichti⸗ 
gung ſeines Extract⸗ und Alkoholgehaltes 


| das im Konſum immer mehr zurückgehende 
auf dem Todtenbette — und er iſt hier, 


| 


werfen, durch ſeinen Leichtſinn den Tod 


ſeiner Eltern verſchuldet zu haben!! — 
Weiterhin treffen wir einen Engländer, 
der auf einer Bank ſitzt, philoſophiſch den 
Reſt feines Kommisbrodes verzehrt und 
als echter Sohn Albions ſeine Umgebung 
keines Blickes würdigt. Zuletzt ſehen wir 
noch zwei Spanier, die in ihrer melodiſchen 
Mutterſprache die Schönheit Andaluſiens, 
ſeines Weines und ſeiner Frauen feiern. 
So treffen wir in einen einzigen 
Zimmer ein buntes Gemiſch von Leuten 
aller Nationen, Konfeſſionen, Berufsklaſſen 
und Charaktere. Daß bei einer ſolch 
zuſammengewürfelien Geſellſchaft eine eiſerne 
Disziplin herrſchen muß, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Doch die Soldaten find unters 
einander verträglicher, als man glauben 
ſollte. Das beſtändige Zuſammenleben in 
Kaſerne und Feld, die gemeinſamen Stra⸗ 
pazen und Mißhandlungen ſeitens der Vor⸗ 
geſetzten bilden ein ſtarkes Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit, ja oft eine treue, 
aufopfernde Freundſchaft aus, die manchem 
e e ſeine Schmerzen lindert. 
och Eines können ſie nicht zum Schweigen 
bringen: die vorwurfsvolle Stimme im 
Innern, die ihnen bei jeder Entbehrung, 
bei jeder Mißhandlung zuruft : „Du ſelbſt 
haft in leichtſinniger Verblendung Deine 
Freiheit, Deine Lieben, Dein Vaterland 
aufgeopfert und 5 Jahre lang biſt Du 
ein elender Sklave — wenn * Dir über⸗ 
haupt die Pforte der goldenen reiheit noch 
einmal öffnet!“ 


Bunte Chronik. 


— ueber die Berliner Bierverhälluiſſe 
hielt der Chemiker Dr. Hans Brackebuſch 
einen Vortrag. Ein Vergleich der Biere 
ergiebt, daß 21. vertretene bayriſche 
Brauereien im Durchſchnitt mit 17 Grad 
einbrauen (Kulmbacher Bier wird mit 
18,21 bis 19,10 Grad eingebraut) und 
daß ihr Bier durchſchnittlich 7—8 Proc. 
Extraſtoffe und 4—5 Proc. Alkohol enthält. 
16 Berliner Brauereien befaſſen ſich eben⸗ 
falls mit der Herſtellung „ächter“ Biere, 
die unter dem Namen „Münchener“, „Ver⸗ 
andt“ u. ſ. w. gehen; dieſe werden im 
Durchſchnitt mit 15— 16 Grad eingebraut; 
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Berliner Weißbier, welches aber jeiner 
verdauungsanregenden Eigenſchaften halber 
auch große Vorzüge hat. Die Einführung 
des Nahrungsmittelgeſetzes hat die Che⸗ 
miker zum Studium des Bieres und der 
Hefen veranlaßt und zu der Erkenntniß 
geführt, daß die Verſchledenheit der Biere 
bei ſonſt gleichem Gehalt auf der nen 
entdeckten Raſſenverſchiedenheit der Hefen 
beruht. Jede Hefe hat für ſich eine be⸗ 
ſondere bleibende Art, die ſich, wenn künſt⸗ 
lich verändert, doch immer wieder in ihren 
urſprünglichen Charakter zurückgebildet und 
dieſen ſtets wieder fortpflanzt, j doch ſo, 
daß er ſich unter veränderten Verhältniſſen 
auch etwas ändert. Durch Weberführung 
einer Hefe in andere Brauerei kann daher 
nicht genau das Bier der Mutterbrauerei, 
wohl aber ein neues Product hergeſtellt 
werden. Die Volksmeinung hat daneben 
Recht, wenn ſie die individuellen Eigen⸗ 
ſchaften eines Bieres auf das Waſſer zurück⸗ 
führt. In der That kommt viel auf dieſes, 
namentlich auf deſſen Kalkgehalt und auf 
deſſen Reinheit von Mikroorganismen an. 
Das Pilfner und Grätzerbier iſt mit bes 
ſonders reinem Waſſer hergeſtellt. In felſi⸗ 
gen gebirgigen Gegenden kann das Waſſer 
reiner gewonnen werden, als im Tieflande, 
ſpeziell in Berlin, ſelbſt wenn es hier aus 
großer Tiefe unter der undurchläſſigen, 
unter dem Sande liegenden Thonſchicht 
hervorgeholt wird, wie dies meiſt geſchieht. 
Doch ließe ſich ganz gut und verhältniß⸗ 
mäßig auch billig ein reines kohlenſäure⸗ 
und kalkhaltiges Wafjer künſtlich herſtellen, 
wenn man durch eine geringe Beimiſchung 
von Schwefelfäure die kleinen Lebeweſen 
im Waſſer tödtete und dieſes dann dutch 
hohe, mit Kreide, alſo mit kohlenſaurem 
Kalk gefüllte Cylinder ſickern ließe, wo⸗ 
durch die Schwefelſäure an den Kalk ges 
bunden und mit dieſem Gyps erzeugte, 
während die Kohlenſäure und ein Theil 
des Kalkes in das nunmehr von Bakterien 
vollkommen freie Waſſer übergingen. Die 
ſchlechten Eigenſchaften des Bieres rühren 
auch oft von ſolchen kleinen Bakterien her, 
welche entweder ſchon in der Brauerei, oder 
ſpäter aus der Luft in das Bier gelangt 
find. Redner hat bei jeinem Unterſuchungen 
gefunden, daß die Bierſäure, alſo die Eſſig⸗ 
gährung des Bieres, von einem mikroſko⸗ 
piſchen Stäbchenbacillus herrührt, während 
er den Mißgeſchmack auf einem anderen 
von ihm im Bier gefundenen Bacilluz 


„Sacirna“ zurückführt. Die größte Ges 
fahr der Snfeirung findet Dr. Brackebuſch 
bei der Umfüllung des Bieres in der 
„bösartigen“ Luft in den Kellern vieler 
Bierverleger und Budiker. Er ſchlägt vor, 
den Selbſtverkauf durch die Brauereien 
völlig durchzuführen. Durch die Anwen⸗ 
dung des nach ſeinem Vorſchlage gereinigten 
Waſſers würde das Berliner Bier, auch 
das Weißbier, exportfähiger werden, weil 
es dann vollkommen bacillenfrei wäre. Im 
Allgemeinen erhofft er einen noch weiter 
gehenden Aufſchwung der deutſchen Brauerei⸗ 
Induſtrie und findet die weſentliche Vor⸗ 
bedingung dazu in der fortſchreitenden Er⸗ 
kenntniß von dem hohen Nährwerth des 
Bieres, den er im Gegenſaß zu Liebig 
behauptet. 

— Vom Kavalier zum Bookmaler. 
Dem Londoner „Daily Telegraph“ wird 
aus Paris telegraphirt: Fürſt Poninski 
d Horinetz, der aus hoher Stellung in den 
niedrigen Beruf eines kleinen „bookmaker“ 
herabgeſunken war, hat ein trübes Ende 
gefunden. Früher Offizier in der öfters 
reichiſchen Kavallerie, führte er ein glän⸗ 
zendes Leben am Hof und im Lager, bis 
Mißgeſchick ſich einſtellte und er ſich in 
Paris als Eigenthümer eines pari-mutuel- 
Bureaus in der Paſſage du Grand Cerf 
niederließ. Aber das Geſchäft war kein 
blühendes für den fürſtlichen Wettagenten 
und am letzten Donnerſtag Abend wurde 
dem Wächter der Paſſage mitgetheilt, daß 
Monſieur d'Horinetz, wie er dort genannt 
wurde, ſich augenſcheinlich ſelbſt vergiftet 
habe und auf dem Sopha in feinem Wohn⸗ 
zimmer im Sterben liege. Der Wächter 
holte einen Arzt zur Stelle und beide 
fanden den Fürſten in ſehr ſchwachem Zu⸗ 
ſtande, Zwei hülfsbereite Nachbarn erboten 
ſich, den Sterbenden nach dem Hoſpital 
auf einer Tragbahre zu ſchaffen, ſintemal 
der Arzt erklärte, er könne ihm nicht mehr 
nützen. Ehe fie im Hoſpital anlangten, 
1 der Fürſt ausgeathmet. Die Be: 
kamten weigerten ſich, die Leiche anzu. 
nehmen und Liefe wurde nun zur Morgue 
getragen. Dort entwickelten ſich jedoch 
neue Schwierigkeiten. Man ſagte, die 
Leiche ſei nicht „en regle“, da die frei⸗ 
willigen Träger derſelben kein Todeszeugniß 
oder ſonſtiges amtliches Dokument vor⸗ 
weiſen konnten. Danach wurde die Leiche 
nach dem kleinen Wettbureau des Ver⸗ 
ſtorbenen zurückgetragen, wo die Leiche in 
aller Form dem lokalen Polizei⸗Inſpector 
überantwortetet ward. Als man ſich in 
der Wohnung des unglücklichen Fürſten 
umſah, machte man eine ſeltſame Entdeckung. 
Zwei junge Mädchen fand man im Schlaf⸗ 
zimmer feſt eingeſchlafen. Nun aus ihrem 
Schlummer erweckt, ſagten die Dämchen 
aus, daß ſie am Abend zuvor von dem 
„Deiterreicher" in feinem Schlafzimmer 
eingeſchloſſen worden ſeien, der ihnen ſagte, 
er zöge es vor, die Nacht im Wohnzimmer 
auf dem Sopha zuzubringen. Die Polizei 
ſuchte nach Spuren des genommenen Giftes, 
entdeckte jedoch Nichts dergleichen. In⸗ 
deſſen war der Arzt der Meinung, daß 


Fürſt Poninski eine ſtarke Doſis Opium 
verſchluckt haben müßte. 

— Die jetzt in Bremerhafen eingebrachte 
deutſche Brigg „Victor“ aus Greifswald 
iſt 30 Meilen nördlich von Helgoland mit 
erſchöpfter Mannſchaft, weggeſpülten Waſſer⸗ 
fäſſern, eingeſchlagener Reling und leck auf⸗ 
gefunden, Der erſte Steuermann war über 
Bord geſtürzt und ertrunken (derſelbe iſt aus 
Stettin und hinterläßt eine Frau und fieben 
Kinder); ein Schiffsjunge, der gleichsfalls 
über Bord geriſſen war, wurde von einer 
rückſchlagenden Welle wieder an das Schlff 
zurückgeſchleudert und konnte von den Leuten 
an Bord gerettet werden. — Das Schiff 
„Labrador“, unter Leitung des engliſchen 
Kapitäns Wiggins, hat an der Mündung 
des Jeniſſei (Sibirien) 12 Tage auf das 
auf dem Fluß verkehrende Schiff vergebens 
gewartet. Der „Labrador“ kehrte darauf 
nach Vardoe zurück, ohne ſeine Fracht aus⸗ 
geladen zu haben. Der Verſuch, einen regel⸗ 
mäßigen Verkehr den Jeniſſel auſwärts zu 
eröffnen, iſt alſo abermals mißglückt. — 
Die Mannſchaft der verlorenen Norppolyacht 
„Lyſet“ befindet fi an Bord des „Labrador“. 
— Der britiſche Dampfer „Earnmore“ iſt 
auf der Fahrt von Baltimore nach Rio de 
Janeiro am 5. September während eines 
heftigen Sturmes geſcheltert. Sieben von 
der Beſatzung wurden gerettet, 28 ertranken. 
— Unweit Port Burvill kenterte im Erle⸗ 
See ein Schuner während eines heftigen 
Sturmes; von ſeiner 11 Köpfe ſtarken 
Mannſchaft ertranken 8 Perſonen. — Ein 
ſurchtbares Schiffsunglück ereignete ſich auf 
dem Miſſiſſippl. Gegenüber Port Hudſon 
explodirte der Keſſel des Dampfer „Comer“, 
40 Perſonen wurden getödtet. — An der 
neufundländiſchen Küſte ſließ der Ozean⸗ 
dampfer „Géographique“ von Montreal mit 
dem neuſchottländiſchen Segelſchiffe „Minnie 
Swift“ zuſammen. Letztere ging 2 Minuten 
nach dem Zuſammenſtoße unter. Die „Min⸗ 
nie Swift“ hatte außer Ihrer eigenen Be⸗ 
ſatzung die Mannſchaft eines norwegiſchen 
Schiffes an Bord, welche ſie Tags zuvor 
gerettet hatte. Sämmtliche Inſaſſen gingen 
in die Tiefe, ein Theil jedoch wurde von der 
„Geographique“ aufgeſiſcht. 2 Frauen, 3 
Kinder und 10 Männer ſollen ertrunken fein, 
Auch der Dampfer ward ſtark beſchädigt und 
ſank 8— 10 Stunden nach dem Zuſammen⸗ 
ſtoß. In den Booten retteten ſich eiwa 35 
Perſonen. Bis jetzt wurden aber nur bie 
Inſaſſen des dritten Bootes, zu welchem 
Kapitän Pauſſel und 15 Seeleute zählten, 
von dem Schuner „Siſter Belle“ aufge⸗ 
fiſcht und in St. Pierre (Inſel Miquelon) 
gelandet. Ein Reglerungsdampfer iſt auf 
der Suche nach den vermißten Booten. 

— Am Sonntag und Montag haben 
an den Küſten Großbritanniens heftige 
Stürme gewüthet, welche an verſchledenen 
Olten zu Orkanen ausarteten. In Holy 
head mußten die Nettungsboote drei Segel; 
ſchiffen Hilfe leiſten. Auch in Lymington 
wurden die Dienfte der Rettungs mannſchaften 
in Anſpruch genommen. In Blackpool, 
Lancaſhlre, richtete die See großen Schaden 
an und wuſch bie Einfriedungen hinweg. 


Penaurepr u Honarem leonoasaz Sonepz. HMossozene Ilensypon. 


Bapmara, Aua 1 Oxrabpa 1889 r. 


In Dublin wurden Telegraphenpfähle, Drähte 


und Bäume von dem Sturm umgeweht und 


die Fenſter eingeſchlagen. Gleiche Heſtigkelt 


entfaltete der Orlan in den irischen Graf⸗ 
ſchaften Armagh, Cork, Kilruſh und Clare. 


In Liverpool konnten die Fährboote nicht 
fahren, und in Blackpool ging die See hoch 
über die Uferpromenade. Auch der Mancheſter 
Schiffskanal hatte bei Eaſtham unter der 
Gewalt des Sturmes zu leiden, und die 
Dämme wurden vom Waſſer ſtark beſchädigt. 
Der Dampfer „Northwall', welcher Montag 
Morgen um 6 Uhr von Holyheav nach 
Dublin abfuhr, kehrte um 11 Uhr nach 
Holyhead zurück, weil er nicht gegen den 
rleſigen Seegang aufzukommen vermochte. 
An den Felſen ſüdlich von Aberffraw ſchei⸗ 
terte der Dampfer „Expreß“. Von dem 
Schickſal der Beſatzung weiß man nichts. 
An der Oſtküſte Englands war der Sturm 
nicht weniger heſtig, als im Weſten. Auf 
der Höhe von Lowestoſt ſcheiterte der drei⸗ 
maſtige Schuner „Lymington“. Nur mit 
knapper Noth gelang es, die Mannſchaft zu 
retten. — Der zweite Offizier und 18 
Mitglieder der Mannſchaft des transatlan⸗ 
üiſchen Dampfers „Geographique“ find nebſt 
7 Vlehtreibern, welche ſich an Bord des 
Dampfers befanden, in St. Plerre ange⸗ 
kommen. Sle waren 36 Stunden ohne 
Spelſe und Trank. 

— Am Sonntag wurde in Maherling 
die erſte goltesdienſkliche Handlung voll⸗ 
zogen, indem Hofburgpfarrer, Prälat Dr. 
Mayer vormittags 8 Uhr die Einweihung 
des Thurmkreuzes, der kleinen, neben der 
Öffentlichen Kapelle gelegenen ſogenannten 
Krankenkapelle und der bis dahin fertigge- 
ſtellten Kloſterräumlichkeiten vornahm und 
hierauf die erſte heilige Meſſe in dieſen bei 
jedem Beſucher jo traurig: Errinnerungen 
weckenden Räumen las. Die Bau- und 
Umgeſtaltungsarbeiten des Schloſſes Mayer⸗ 
ling ſchrelten rüſig vorwärts, nur die in 
edelſtem gothiſchen Stile gehaltene große 
Kapelle, welche ſich in der Mitte des Haupt⸗ 
tractes anſtelle zweier niedergerſſſener Wohn⸗ 
zimmer erhebt und am Eingange mit den 
Statuen der heiligen Thereſia und des hel⸗ 
ligen Johannes geſchmückt iſt, entbehrt noch 
det Bedachung. Der vordere Thell des 
Schloſſes wurde in Kloſterzellen und Stel⸗ 
ſorgerwohnungen umgewandelt und an den⸗ 
ſelben wurden größere Neubauten angefügt. 
Die frühere Schloßkapelle wird in eln 
Mauſoleum umgewandelt und da die an⸗ 
ſtoßenden Schloßtheile nledergerlſſen werden, 
inmitten des von hohen Mauern umgebenen 
Kloſtergartens ſich erheben; das Mauſoleum 
bietet in fünf Übeteinandergebauten Niſchen⸗ 
reihen Naum für fünfzig Särge. Ja kurzer 
Zeit merden zehn Garmeliterinnen von 
Baumgarten nach Mayerling überfiedeln, 

— Erlannt. Mann: „Mein liebes 
Herz, mein ſüßes Liebchen. ..“ — Frau: 
„Streng' Dich nicht an! Den Hausſchlüſſel 
krlegſt Du doch nicht!“ 


ellpressendruck von Leopold Zoner. 


CIRCUS Hnucke &laken | 


in 3 Zatwadzka⸗Straße; hintet dem Hotel Mähntehffel auf dem 
Strenge'ſchen Grundſtück. 
deute Sonntag: 


2 große Vorſtellungen 


Anfang der 1. um 4 Uhr Nachme, der 2. um 8 Uhr Abends. 
In beiden Vorſtellungen neues Programm. 
Debut der MLL. E, ZEO mit ihrem prachtvollen Gobdfuchshengſt 
„Almanzor.“ 
Debut des Luft ⸗ Gymnaſtikers Mrs. Rodgers, 
— Sprealitär erſten Ranges. N 
3 Debut der Flora - Truppe, 8 
MISS FLORA mit ihren 8 Damen. Lebende und Marmor: Gruppen darſtellend. 
Debut des berühmten Solo- Special» und Sprech⸗Clowus Chezzi 
mit ſeinem dreffieten Eſel. in 
Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Artiſtinnen. 


Bierdruck-Apparate, 


Montag, den 14. Oktober 18891 
Grosse Vorstellung mit neuem Programm. 


Theatr 6 des Varietés“ 


direktion L. Sylvandier. 
Heute und die folgenden Tage: 


Ira een: 


der nen eugagirten internationalen Specialitäten-Cruppe, 
Perſonen. 

Regſſſeur: Karl Hugo Schröder. 

Ales Nähere beſagen die Affichen. | 

| Hochachtungsvoll 

Die Direnndk. 10-3570 


Coneerihame II 


billigſter Berechnung Metal 


6 


3 Rbl. 


Die Werkſtätte d des 5 3-8 


Raimund Jakubka, 


LODZ, Widemske Straße Wr. 1437, Haus Stark, 
empfiehlt ihr Lager von 
Centimal- Gang) Dezimal- und CTafel⸗Waagen, 
Wichtig für Spinnerei⸗ Besitzer! N 
Schmirgel Walzen, Reiß » Walzen ꝛc., 
ſowie alle in das Fach einſchlagende Artikel. 
Jegliche Reparaturen werben ſchnell, ſauber und bei billigster Preisberechnung ausgeſührt. 


Dampfkeſſel⸗ „Armaturen 


in allen Dimenſionen, 
alle Arten Hähne in Metall und Eiſen für Dampf, N u. Gas, 
Feder-Regulatoren fa: Dampfmaſchinen, 


Dampf- Cylinder-Schmierapparate, 
Condensationstöpfe etc. etc,, 
Hauswasserleitungs- und Feuerlösch-Einrichtungen, 


Rohguß in allen Arten Metall; nach gelieferten Modell oder 
Zeichnung, ſowie Reparaturen jeder Art werden auf Schnellſte unter 


nt 


Metallgießerei und 


1 Armaturen Fabrik 


Wulczanska-⸗Straße Nr. 268, 


Oskar Gocht, Lodz. 


(Telophon - Verbindung. ). 


— — 2 _ 


Ischokke's ln 


———H elegant gebundene Bände 6 100 Epöitprei von 


empfiehlt die e Buchhandlung ı de R. SCHÄTKE. 


Das Aelteſienamt der 


Heute Sonntag großes Schuhmacher Innung 


zu Lodz 
bz -Rri 1 * el beehrt ſich die Herren Mitmeiſter zu der am 
1 it, den 14. Oktober d. J. flott: 


findenden 


ntree für 95 60.4 Kop. Damen 30 Kop. Quar tal: Si tzung 
uſit pon der 1 Kapelle des 37. Ekaterinb. Vufanterle⸗Re 455 unter Leitung | 
3 l 150 Kapellmeiſters Herrn ‚Dietrich 3 ergebenſt einzuladen. 2 6—3 


m wit BECK. 


En EB En Zu zu Zu eu en en 
"a’ara’a’a’a’ara’a’ra+a + ar 


"ni gu lablteichem wh ladet et ein 


1 
Lenne 


En zu Zu Zu zn zu zu zum zu u ee. 


"A’AraAraAa’a’A’"AYA'A’ Ara r. + 


ine hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur & 
. ai Beachtung, daß ich von meiner Reiſe aus Paris 
85 zurück 2 kehrt bin und empfehle 3 einen 1 — —— 25 
U von den neueſſen 


Das als ausgezeichnet bekannte 


Helenenhofer Bier 


F. gelangt glatmeife und lets. früh vom Faß 


. Pariser ee 
er ind Mäntelitofen u. f U. N 


Meyer's Paſſage. 9 
* in großer Auswahl zu möglichſt billigen Preifen, ug 


Unſer Geſchäft 
. . 1 


N Be 


— 
Wa ſich von beute ub Peirifauèr⸗ 
Straße Nr. Noir im Hauſe des Herrn 


Ede, a 
„Seineftraße Nr. 2 vis-a-vis der neuen nee in N 4 See 
„ e Die Sarg⸗ erlag 

ochelegante, wie au tübole complette von 
Hocheleg u mp 1 


Lodz, Dzika⸗Straße Nr. 516 
empfiehlt alle Arten von 


Melall- & Holz- Jürgen 


zum Prelſe von 1—500 Rbl., 


Anm ap ia 


ſopwie einzelne Möbel 
lm und und ausländischen Fabrikats nach den neueſten Modellen gearbeitet: 
EZ Nlergrößte Auswahl. Beſtellungen laut Zeichnung. = 


Herman Reiss, Warschau, 
— Sipmäneta 18, über Stengel’s Conditorei. 6 


übniſſen und ſtellt 


übernimmt 
bollftäud. Aus ſtattungen 
bei ir 
Leichenwagen grabis zur Verfügung.“ 


72 2 A. Wildauer, 
N) t für Kinderkrankheiten. 
Auch af bei Beftintinten Erkrankungen 
des Knochen: „ Muskel⸗ und Nervenſyſtems 
wird von ntlt perſönlich ausgeführt und 
metbodiſche Muczkelübung, mebleinijche 
Gymnaſtik geleitet. 
Sprechſtunden von I—12 Uhr Vorm. und 
von 4—6 Uhr Nachmittags. 
Petelkauerſiraße Nr. 21, Haus Belin, 
vis-A- vis is der Apotheke von Don Muller. 


Or. In ulius G Gensch 
chemallger Drdinator au Trinſtatia Hoſpltal 
in Plock, hat ſich nach ſeiner Rückkehr aus 
dem Auslande in Lodz im „Deutſchen Hotel“ 
in der Sreduia - Straße niedergelaſſen, 
empfängt Patienten mit inneren und über⸗ 
ir 0 be mec rautheiten taglich von 

Uhr Vor- und von 3—5 Uhr 
Wp (198 


Gustav Lemke, 


Capezier und Dekorateur, 
Zachodnia Straße Nr. 317, 
empfielt fertige 
Garnituren, Chaiselongues, 
Oliomanen, Matratzen, 
Wienerſtühle und Sophas 

12,12) iu größter Auswahl. 
Sämmtliche Reparaturen werden ange ⸗ 
nommen und ſauber ausgeführt. 


große Zimmer 
3—2) und 1 Küche 
find pr. folort zu vermiethen. 
Näheres im Reſtaurant Herbe, Meyer's 
Paſſage. 


Ammen 


empfehlt das „ 8 
Dzielna⸗Straße Nr. 6 


Keine Zabnichmerzen- nicht WE 


| 
nach dem Gebrauche des N 


Zahun⸗Elixirs der R. M. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in! kn 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
hellkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
auf dleſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 

den Heilmitteln gegen Jahnleiden. Die 

R. R. P. P. Benedſetiger verferttgen noch Zahn⸗ 

ee 6 5 — pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 

u Mm m 1393 A um gran h ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parſümerle⸗ 
= und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


Haupt⸗ Agent A. Seguin, ‚Bordeaux, 106. Croue de Setzuen. 


— 


A. PSARSKI 


in Lodz, Konftantiner Straße Nr. 321 t, Haus Görecki, 
empfiehlt ſich zur prompten und ſauberen Ausführung jeglicher Arten von 


M.osaiK- 
und Marmor-Arbeilen, 


21) als: 


Kirdjenaltäre, Balkons, Fußböden, Treppen - Stufen, Waſchticche, Tiſchchen, 
Buffetplatten, Konſolen, Nachttiſchchen, Samowarunterſütze, Badewannen ıc, 


Der inländiſche Theil '% 


zählungen, Plaudereien u. |. w. 


liebtheit dle 


zu den billigsten Preiſen. ams Air H wii 
Nn. Sümmtliche Moſaik⸗Arbeiten werden von Italienern 5 9 05 1 „ 
monatlich 


ausgeführt. 


—— — 


Die Expedition 


— 0 


Dr. Littauer 


76 5 sp@&ill mit "Hast, Geschlechts- 
Harhröhren-Kraukheifen Behaftete von 
310 Uhr Morgens und von 2--6 Uhr Nachm. 
Petrikauerstrasse Nr. 24, Haus Kestenberg, neben 
der Muller'schen Apotheke. (80—30 


— agen von 6 
dene und Fee e Artikeln, 
Reißzeugen, Tuſchen, Linalen, Dreiecken ꝛc. 
Uebernehme auch die Einrichtung — a em 
elektr. Sicherheits Leitungen, Grosse silberne Medaille. (90—83 
fowie von Telephouen. 


! E Lager von FA RBEN, 
rise Aheidiinen, _ LACKE, 
er Bu ul" ||FIRNISSE 


Icke Ice Petukauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler’s Mubau. 
u empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 


2 Huſtende und Geſchwä ichte! W. Karpineki Au. Een 


LIALE in :LODZ: 
ne in den Apotheken und dated ang: IL e Nr. 88, 
Extract und Bonbons 77; 


HAUS L. MEYER. 
EE 

„Leliwa”, a mm ern 
| Conceſſionirt Ein Fräulein, 
N anna von der Medicinalbehörde, * 5 welches der deulſchen) duſſiſchen und pol⸗ 
prämiirt auf den hygienisch» medlelniſchen Ausſtellungen mit einem Shren-Diplom und | niſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig 
Medaillen. iſt, ſucht Stellung ale Stütze der er 

Ein Fläſchchen Extract 75 Kop., ein Packet Banbons 15 Kop. frau oder als Erzieherin. 8 
Hauptverk auf in Lodz bei den Herren Müller und-Lipiüski. Näheres ſagt vie Rp b. EM 
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Se 


— Aus ute Fishrehs, 


28 Bildhauer- und Steihmefzwieister-in Lodz, 
1 Kirchhof Chaussee Nr. 64 a, 

5 gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von 

Erbbegräbuissen und Grüften, 

sowie aller Arten Grabdenk- 


„ mäler u. Stelnme Arbeiten Mn 
1 in Granit, Syenit, Marmor 16 2 
g und Sandstein, 


wie aueh guse- und achmiede- 
eiserner G 
in solidester Ausführung, 


— 
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Abonnements⸗Einladung 


RIGAER TÄGEBLATT“ 


denzen, eine forgfältige Berichterſtattung aus ben Oſtſeeprovinzen und dem Innern des Re 5. 
ſowie Referate Über die Tagesfragen nach den a e a er 1 

nden e Leſer eine er⸗ 

Im ausländiſchen Theil ıfurnsepotürgesubfea. Sadheal. 

i und ausführliche Berichte Über wichtigere Ereigniſſe ergänzen dieſelbe. 

e Rub ik 2 kal 66 liefert eine vollſtündige Chronik der 

ri 3 N E e e in Riga; außerdem 

Thegter⸗ a Soncert:Berichte, Familien⸗Nachrichten u. 


Die Börſeunachrichten 
Unter „Hauswirthſchaftliches“ cherte en Ahe 


Lebensmittelmarkt — Prottiſche Rathſchläge für Paus und Hof. 
bringt Romane, Novellen, unterhaltende nnd belehrende 


Das F enilleton Aufſätze, insbeſondere auch Häufig baltiſche Er⸗ 
Als Gratis Beilagen Feld. en, Beilage, die anmesfeind 


der Unterhaltung und dem Theaterweſen gewidmet iſt, und überdies noch zweimal monatlich 
die „Muſikaliſche Beilage,“ welche ſich in muſikverſtändigen Kreiſen allgemeiner Be⸗ 


F e der Land-, For ſt⸗ und Volkswirthſchaft, ſowle 
Jagd ha port haben wir mit ber Nebaction der „Land⸗ und For wirihf 2. 
lichen Zeitung“ eine Vereinbarung getroffen, wonach den Abonnenten dez „Rig 
Tageblatt“ dieſelbe für den ermäßigten Preis von 4 Abl. jährlich, halbſährlich 2 Air. 
geliefert wird, während fie im Einzel⸗Abonnement 6, reſp. 3 Rbl. koſtet. 

Der Nbonnementd-Breiß des „Rigaer Tageblatt“ per Poſt beträgt: 


nierate finden im Rigaer Aageblatl weiteſte Verbreitung. 


Riga, Denz Neid, 


60238) 


—-Die-DrnogueHandltiig und 
MineratsWaller : Niederlage 


S. Silberbaum, 


iſt von Scheibler’s Neubau nach dem Hauſe 8. Rosen, Peirlfauetfirahe Nr. 10 HL 
übertragen worde 30 


—̃ͤä [| 


„ Rigaen Tage blatt“ 5 
Tae zahlreiche Original ⸗Corxe 


und Marktpetichtt find namentlich auch für 
landiſche Leſer von Intereſſe und Bedeutung. 


des „Rigaer CTageblalt“, 


— nen 


| feinen 


italarzt, 
empfängt e mit Sale, Nachen,, 
Kehlkopf⸗ und Ohrenkr Ta täg 
lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
im Hauſe Nr. 4, am Ningplatz. 


Nur auf der Durchreiſe! 
Einem hochgeehrten Publikum 

zur gefl. Ke nntnißnahme, daß das 
allerneueſte patentirte 


0 
Olavier, 
worauf ein Jeder, ſelbſt ohne jeg ⸗ 
liche muſikallſchen Vorkenntniſſe zu 
beſitzen, die ſchwierigſten Muſikſtücke 
künſtleriſch zum Vortrag bringen kann, 
bis zum Montag im Grand Hotel 
ausgeſtellt iſt. Daſſelbe eignet 
ſich für jeden Familienkreis und if 
der Preis ein geringer. 

Jeder ſich hierfür Julereſſtrenhe 
iſt hiermit zur inge Mhh 
eingeladen. 


Ein Landgut. 
Ein an der Chauſſee, 5 Werft von der 
Gouvernements Stadt Kaliſch und an der 
preußiſchen Grenze gelegenes Landgut 0 
jederzeit 36 . Im Bute iſt e 
Zollkammer I. Klaſſe, drainitter Weigend 
— Geſammtfläche beträgt 540 besen 
en; darunter 140 Morgen Wintergetrelde⸗ 
f 5 20 Raps, 20 Zuckerrüben, dle in 
b Werſten Chauſſee geliefert werden. — 
Mobiles und immobiles Inventar vollſtändig 
und in gutem Juſlanbe. — Ein ſehr hübſcher 
Palaſt und Oarten. Feſte jährliche Einnahme 
wie; Propination, Be a ngen Ur die Brenz 
wache ꝛc. 1c. circa „die Pacht 
bringt circa 2400, Röl. ein. — Das Waſſer 
iſt zur Errichtung und Betrieb einer tik 
ſehr geeignet. — Die Herren Neflecianien 
belſeben ſich pexſönlich oder brieflich an den 
Herrn Alfons Paszkowski, Notar 1 
Kaliſch zu wenden. > gap. 


Nundſiuhl Arbeiter, 


welcher auch Schlauch⸗ und Paget-Maſchinen 
verſteht, der eventuell auch Meifterftelle 
vertreten kann, wird geſucht für Warſchan 
und kinn ſich Montag melden im Hutgeſchäft 
ves Herrn Göppert, Sehelbler's Neubau. 


eg ehnellprensendruck von Leopold Zoner, 
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ſches Klavier und einen ſogenannten großen 
Klavierſpieler, Autopianiſten, erfunden und 
ſich natürlich auch in allen Staaten paten⸗ 
tiven laſſen. Wenn auch die Idee des micha 
niſchen Klaviers nicht neu, fo war es doch 
bis jetzt der genannten Firma vorbehalten, 
ein In jeder Beziebung den Anfprüchen ent- 
ſprechendes Inſtrument zu liefern. Wir ſahen 
geſtern ein Hennigſches mechaniſches Pianino 
von elegantem Außern, kreuzſeltig mit Eijen- 
rahmen gebaut und hatten auch Gelegenheit, 
uns von dem ſchönen Klang und der Ton⸗ 
fülle deſſelben zu überzeugen. Es unterfchei- 
det fi im Anſehen von einem gewöhnlichen 
Planino nur durch einen unter der Klavia⸗ 
tur angebrachten Kaſten, welcher den mecha⸗ 
niſchen Apparat enthalt. Zum Gebrauche 
wird der Kaſten vorgezogen, die auf 
wirklich unverwülſtlichem Pergamentpapier 
eingeſtanzten Noten auf eine Rolle gezo⸗ 
gen und über eine Zahnvorrichtung geführt, 
gegen die fie eine Hebelſtange feftbriidt, wo⸗ 
rauf fie an einer zweiten Rolle bifeſtigt und 
nun, zum Spielen fertig, mit dem Kaſten 
wleder eingeſchoben werden. Mit Umdrehung 
einer angebrachten Kurbel wird der Mecha⸗ 
nismus in Bewegung geſetzt und die Zahn⸗ 
vorrichtung übermittelt die Noten der Kla⸗ 
vigtur. Für Diejenigen, weiche berelts ein 
Inſtrument beſitzen, hat die Firma den 
Autoptaniſten angefertigt, welcher vor jedem 
Inſtrumente aufgeſtellt, das mechaniſche 
Spielen bewirkt. Sich hierfür Intereſſirende 
machen wir auf das durch den Repräſen⸗ 
tanten der Firma Hennig, Herrn Peterſon, 
im Grand Hotel zur Anſicht geſlellte Planino 
aufmerkſam. Herr Peterſon hält ſich hier 
jedoch nur einige Tage auf. Den Vertrieb 
für Polen bat die Firma Herman & Groß⸗ 
mann in Warſchau übernommen. 

— Im Saale des Concerthauſes 
findet heute Nachmittag von drei Uhr ab 
das erſte Kaffee Concert, gegeben 
von der hleſigen Dilettanten⸗Kapelle unter 
Leltung des Herrn Chormeiſters Wirth ftatt. 

— Im Cirkus Houcke & Gaberel 
fürden heute zwei Vorſtellungen ſtatt, von 
denen die eine Nachmittags um 4 Uhr und 
dle zweite Abends 8 Uhr beginnt. 


— Miblungene Operation. Im Rothen 
Kreuzſpitale zu Lyon ſollte vor einigen Ta: 
gen an einem Patlenten elne ſchmerzliche 
Operation ausgeführt werden. Man reichte 
demſelben Chloroform, doch der Kranke, ein 
1 kräftig gebauter Mann und 
nebenbel ein Trinker, erwachte gleich nach 
dem erſten Schnitt aus der Betäubung; 
raſend vor Schmerz, entriß er dem Arzt das 
baarſcharſe Meſſer, und obgleich mehrere 
Perſonen anweſend waren, hatte der Kranke 
doch, ehe man ihn zu bändigen vermochte, 
Proſeſſor Nagont, ſowle eine zwanzigjährige 
Nonne, die als Wärterin aus half, durch 
Suche ins Herz getödtet. Der zwelſache 
Mörder wurde ing Inquifitnfpital gebracht 
und dort geſeſſelt. Da die Aerzte erkannten, 
daß elne Narkoſe hier unmöglich ſel, unterzog 
man den Mann bei vollem Bewußtſeln der 
Operatſon. Dleſelbe verlief günſlig, und 
glauben die Proſeſſoren, daß der Mörder 
baldigſt vollkommen geneſen ſeln wird. Schon 
jetzt beſchäſtigt man ſich mit der Frage, ob 
der Mörder nicht ſtraflos ausgehen werde, 
da dle That in halb bewußtloſem Zuſlande 
vollführt worden iſt. : 

— — 


Kleine Notizen. 


— In Leipzig erſchlug ein dreizehnjähriger 
Schulknabe, Namens‘ Stelzner am Dienſtag Abend 
mit einer Axt ſeine im Bett ſchlafende Mutter und 
meldete ſich dann ſelbſt bel bem patrouillirenden 
Schutzmann. Es wird eine Geiſtesſlörung bei dem 
jugendlichen Mörder vermuthet, zumal dieſer vor 
Kurzem auf den Hinterkopf gefallen 

— Wie man aus P mittheilt, entſprang 
dort dieſer Tage im „Neuen Zirkus“ ein Bär aus 
ſelnem Käfig, nachdem er einen der Stäbe deſſelben 
zerbrochen hatte. Natürlich erregte er durch fein 
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welches eben don einem zum Zirkus gehörigen 
Klown unterrichtet wurde, mit Haut und Haar. 
Dann wanderte er zur Verdauung ſeinet Mahlzeit 
einige Zeit auf einem benachbarten Hofe umher, 


N die Treppe zu dem nüchſtſtehenden Haufe 
zum 
ten 


inauf- und erſchien dort in einer Woh 
Schrecken der Leute, welche ſich eiligſt ve 

und die Thüren verrammelten. Nach längerer 
Zeit erſt gelang es, ihn einzufangen. 

En Cameford und Boscaſile in Cornwall 
wurden am Montag mehrere Grbftöhe verſpürt. In 
North Folly, einem Dorfe bei der Eiſenbahnſtat ion 
Doublebois, fielen die Teller in der Küche von den 
Brettern. Das Erdbeben ſcheint die Richtung von 
Oſten nach Weſten gehabt zu haben. 

Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ 
aus Mailand, iſt am Sonnabend die Villa des 
etzogs Zuechetti (in der Nähe von Lanciano am 
abhang der Abruzzen gelegen) in die Luft ges 
flogen! Eine große Menge von Jagdpulver war 
erplobirt und hatte das Unglück herbeigeführt. Der 
Herzog und feine vier Söhne find todt, der Her⸗ 
zogin und der Erzieherin wurden die Beine zer⸗ 
ſchmettert. ME * 11 114 


wünſchte, die berufenen Factoren möchten! 
dieſe Gegenſätze mildern. Die Liebe der Bes 
wohner zum Kalfer und das gemeinſame 
wirthſchaftliche Wohl möchten eine Brücke 
ſchlagen zwiſchen den gegneriſchen Parteien 
zum Frieden des Landes. 

Rom, 11. Otober. Der Miniſter⸗ 
präfident Crispi wird am nächſten Sonn⸗ 
tage von Neapel in Palermo eintreffen. 
Dort wird er am 14. d., am Tage nach 
ſeiner Ankunft, dem ihm zu Ehren ver⸗ 
anſtalteten Feſtmahle beiwohnen und eine 
Programmrede halten. Derſelben wird 
mit Spannung eutgegengeſehen. Bereits 
98 Abgeordnete und 25 Senatoren haben 
ihre Theilnahme an dem Diner angezeigt. 

Eonftantinopel, 11. October. Der 
neueſte Bericht Schakir Paſcha's über die 
Lage auf der Inſel Kreta lautet ſehr ber 
ruhigend. Er wird durch dle hier bel den 
Geſandtſchaften eingelauſenen Berichte beſtätigt. 

Newyork, 11. October. Der Dampfer 
„City of Newyork“ ſtieß geſtern in der Nähe 
von Sandy⸗Hook auf den Grund und ſitzt 
ſeſt. Zur Aufnahme der Paſſaglere iſt eln 
Bugſirdampfer von hier abgeſandt worden. 


Jiſ erte. 


Waldschlösschen. 
Sonntag, den 13. Oktober: 


FISCH-ANGELN 


und 
Unterhaltungs : Mufit 
der Theater⸗Kapelle unter Direction des 
Kapellmeiſters Herrn Kirſchfinkel. 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
Entree 20 Kop. Kinder die Hälfte. 
Für eine Färberei wird ein 
Expedient 
31) geſucht, BB 
welcher in einem ähnlichen Geſchäft bereits 
thätig war. Wo! ſagt die Exped. d. Bl. 
in mit Garnkenninſſſen verſehener, in 
Comptoivarbeiten geübter, zuverläffig 
arbeitender, möglichſt der ruſſiſchen, 


polniſchen und deutſchen Sprache mächtiger 
und verheiratheter 


junger Mann 


ſindet in einer auswärtigen Kammgarn⸗ 
ſpinnerei Stellung. (3—1 

Offerten mit Angabe des Lebenslaufes 
sub C. D. erbiitet man poſtlagernd Lodz. 


I Buchhalter, 


dem gute Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
sucht Stellung. Gefl. Offerten unter A. 
B. an die Exped. d. Bl. erbeten. (3.1 


Zuel Zimmer, 


mit oder ohne Möbel, ſind ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näh- res bel Theodor Stei- 
gert, Petrikanerſtraße Ur. 521 (nen 90), 
3,1) im Hofe likns, 1. Etage. 


Zwei Lehrburſchen 


finden Aufnahme bei 
’ Heintze, 
Kunſt⸗ und Maſchinen⸗Schloſſerel. 
Die ſelt 8 Jahren auf der Zachodnia⸗ 
Straße Ur. 55 unter der Firma 
„Viktoria“ (6 
beſtehende amerikaniſche 
Waſch⸗Anſtalt 
und Glanz⸗Plätterei 
empfiehlt ſich der Beachtung eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf 
das Angelegentlichſte. 
Die Adminiſtration 
H. v. Kierski. 


Die kläglichen 
Looſungen u. Lehrtexte 


der Brüder-Gemeinde 


für das Jahr 1890, 
gebunden 30 Kop., 
beſſerer Einband 33 Kop. 
Vorräthig in 


3—2) N 

L. Fischer's Buchhandlung. 

ches 
Handelsgeſetzbuch. 


Neuehr pol. 


Odeſſa, 10. October. Zum Stadt⸗ 
haupt iſt für das vierte Duadriennium Mas 
rasli gewählt worden. 

Sſewaſtspol, 10. October. In der 
einer ſüdruſſiſchen Compagnie gehörigen Le: 
derſabrik verbrannte die Maſchinenabthellung, 
die Glätterei, der Trockenraum und ein 
Theil der fertigen Waare. Der Verluſt er 
reicht die Summe von 100,000 Rubel. 

Potsdam, 10. October. Der Kaiſer 
Wilhelm iſt heute morgen um 7. Uhr auf 
der Wiſt parkſtation eingetroffen und hat ſich 
foot in das neue Palais begeben. 

Wien, 10. October. Eine kalſerliche 
Verordnung vom 6. October ermächtigt die 
Regierung, anläßlich der diesjährigen Miß⸗ 
ernte der hülfsbedürftigen Bevölkerung Ga⸗ 
lizlens 300,000 Gulden nicht rückzahlbare 
Unterſtützungen und 600,000 Gulden als 
unverzinsliche Vorſchüſſe, der Bevöllerung 
(öſterr.) Schleſiens und der Bukowina je 
20,000 Gulden als Unterſtützungen und je 
30,000 Gulden als unverzine liche Vorſchllſſe 
zu verabfolgen. 


Grlegramue, 


Kiel, 11. October. (Nordiſche Tel., 
Agt.) Die ruſſiſche Yacht „Derſhawa“ iſt 
heute bald nach 4 Uhr hier eingelaufen. In 
dem Augenblicke, wo die „Derſhawa“ in den 
inneren Haſen elnſuhr, ſalullirten die Kriegs 
ſchiffe, auch die engliſchen. Sämmtliche 
Krlegsſchifſe hißten die ruſſiſche Kriegeflagge 
am Großmaſt. 

Kiel, 11. October. (Norviſche Tel., 
Agent.) Geſtern Nachmittag um 5 ½ Uhr 
begaben ſich zur Begrüßung Seiner Mojeftät 
des Kalſers Alexander von Rußland dle 
Admlrale von der Goltz und Knorr, der 
Hofmarſchall des Prinzen Heinrich, Freiherr 
von Seckendorff und dle Herren vom Ehren⸗ 
dienſt ſowie der Botſchafter Graf Schuwalow 
auf die eleltriſch beleuchtete „Derſhawa“, 
welche dem Schloßgarten gegenüber angelegt 
hat. Auf der „Derſhawa“ fand Abends 
ein Galadiner ſtatt, zu dem die genannten 
Admirale, der Hofmarſchall Frhr. von Secken⸗ 
dorſſ, die Generale von Werder und von 
Stachau⸗Kaltenborn, ſowle der Botſchafter 
Graf Schuwalow geladen worden waren. 

Kiel, 11. Oktober. (Nordiſche Tel.“ 
Ag.) Der Hafen, die Boulevards, ſowie 
die deutſchen und engliſchen Krlegsſchiffe 
waren elektriſch beleuchtet. Um 9 Uhr 50 
Minuten nahm die Ehren Compagnie mit 
Muſik und Fahne auf der Barbaroſſabrücke 
Auſſtellung. Gleichzeltig bildeten die Truppen 
Spaller. Um 11 Uhr 25 Min. geruhte 
Se. Majeftät, der Kaiſer Alexander von 
Rußland mit Sr. Kaiſerlichen Hohelt, dem 
Großfürſten Georg Alexandrowllſch, in Be, 
gleitung der Generaladjutanten und der 
zum Ehrendienſt commandirten Perſonen 
auf einem Boot von der Jacht „Derſhawa“ 
nach der Heſſen'ſchen Brücke und von dort 
zu Fuß zwiſchen den Spaller bildenden 
Truppen nach dem Bahnhof Sich zu begeben. 
Se. Maſeſtät geruhte die Ehrencompagule 


Augekommene Fremde. 

Hotel Vıetoria. Herr Thurscht aus Chem- 
nitz. — Nowak aus Kielee. — Kaufmann aus 
Warschau. — Riedel aus Reichenberg. — Bagda- 
narow aus Alexandropol. — Pere aus Kalisch. 

Hotel de Pologne. Herr Giese aus 
Ludwigsruh. — Korlowski aus Warschau. — 
Lubemnajs aus. Kursk, — Effreimow aus Rostow. 
— FP. Sadaszwilo und C. Sadaszwilo aus China, 

| Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zelt vom 5. bis 12. Oktober 1889. 


lc Eonfeffion). 
(Alte Teinitatls.Gemeinde,) 


annette. 


Kaufen. | # Todesfälle. 
„ e eee 
ett em. | weist 
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Während biefer Zeit wurden — tobtgeborene 
Kinder angentelbet, 


Kirchliche Nachrichten. 

Aulgeboten, Alfred Krusche mit Marie Un⸗ 
abt. — Karl Schulz mit a Zeidler. — 
opold Figulus mit Wanda Zeidler. — Lnoginus 
Palmer mit Emma 2 — Albert Riemer 
mit Marie Eliſabeth Böhm — Julius Ewald 
mit Bronislawa Linke. — Ludwig Gundrum mit 
Ida Milſch. — Joſef Szerszowski mit Gmilie 
8 7 7 5 * Amanda Bezille. — 
olf Knispel mit Bert — Karl Arnhold 

mit Jullanna Keßler. 6 ’ 


Berſtorbene. 
Amalie 16 L 
Jahre, Ida rel 2 
Jahre, 1 — 
mann e, ma Mai 10 Monate, 
Paul Baron 13 Ta , Robert Oskar Sen t 
Karl Auguſt Weigelt 58 . — 
% autmann 
Monate, Mal 30 ’ 
e e a nee 


Coursbherichl. 


— 
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ter den Klängen d National Die Handelsordnung des Nuffiichen Reiches 
4 SA el er kuſſiſchen n 3 7 2 4 2 2 nach der Ausgabe von 1887 aus dem XL 
2 
Das zahlreiche Publikum begrüßte ehr⸗ 4 a Sa E S 8 1 70 Preis. 8. 2 75 
ſurchtsvoll den Kalſerlichen Gaſt. Um 12 7 - 5 2 vorräthig in der Buchhandlung 
Uhr 3 Min. ging der Hoſzug vom Bahn⸗ f = 4 f. Schatke. (10-2 
hof ab. 113 — 90 ere Taten Tara 
Berlin, 11. October. Der Reichskanzler S 8 S - 8 88 = wi Ein freundliches Zimmer, 
il geſtern vormittag nach Potsdam ge | Er F 2 er 88 2 mit oder ohne Möbel, Bedienung, 
fahren, um dem Kaiſer Vortrag zu halten. | Tan Dig? $ 3,2) ſoſort zu vermiethen. 
München, 11, October Prinz Fer- „ oc > — 1 2 Petrikauerſtraße Nr. 168, 2. Etage. 
dinand von Coburg iſt heute mit feiner | — * or 8 Ein Lokal mit Kraft 
Mutter zum Beſuche des Herzogs und der | | E 88 e 8 2 : für, Klelnbetrieb zu vermiethen 
Herzogin Maximilian in Bayern auf Schloß | S & S S 2 bei 3—3 
Bea eingetroffen. — el sep zu | H. MAEDER, a 
en, 11. October. Es verlautet, JL I 4 » | Ronftantiner, Straße Nr. 321g. 
4 an n Me 4 W 5 gun ars Nuss-Extract. (13% 
tel Tage en aufhalten u Ausgezeichnetes Mittel zum b 
von bort auf vier Tage nach Solang 8 2 — leer in 4 Auen. Biond, Chee, 
g urn 8 8 V Braun und Schwarz, übertrifft alle ders 
in Stelermark begeben. f Br & 5 55 en 9 PN Er die 
Wien, II. Oetober. Bel der Eröffnung 8 oO 8 7 ern Ar 8 5 er. % Nato mit Ges 
des böhmiſchen Landtages bedauerte der 148 18 a 2 Post 20 ß we 25 geen ee 
Oberſilandmarſchall Fürft Lobkowih das Fern, „ all 2 8 8 Parſumerlehandlung J. Jörsfowlor, 
bleiben der deutſch böhnuſchen Abgeordneten. NEN * Senatorata 2. 
Der Statthalter Graf Thun beklagte 122228 f zwei ilag 
die ſchroffen Gegenſätze im Lande und ‚SER 3 Hierzu zu Be * 


enen Fan Age 


Die: Hauptniderlaps: der Zyrandower Manulachuren 
* in neuen vergrößerten Lokale 9 Petrikauerſtraße Ur. 6 (240), a 


0 nachſtehend verzeichnete Waaren, als: 
Gebleichte Leinen, Creas, Rewantuch, Matratzendrell, Säcke, Wolisäcke, Handtücher, Wischtücher, Tas chen- 
tucher, leinene, battistene, seidene, weisse und bunte; Lakenleinen in einer Breite, wie auch abgepasst e 
Laken. Teppiche; Bettvorleger, Badelakenstoffe, Bademäntel, Badegarnituren, Gedecke, Caffeetucher für 6, 
12, 18° und 24 Personen, Tischdecken mit geknüpften Fransen, mit und ohne bunte Kanten. Broderie- 
decken, Canavasdecke ‚Dessertservietten,; bunte und weisse, Madapolam, Tyrolerleinen, Baumwollcreas, Piqué, 
Satin faconné, Brillantine, Croisé, Victoria Lavu. Fertige, Damen- und Herrenwäsche. 
Tricotagen, baumwollene. Damenſtrümpfe, weiß und bunt, wollene und baumwollene Socken, 
natur und bunt⸗ Wollene und baumwolleur Hemden, und Leibel. Kinderſtrümpfe. Cachenez 
| für Damen und Herren., Grabatten,. Gobelin⸗, Chenille⸗, und Plüſch⸗Kappen. 
Wattirte Decken in: Seide, Wollatlan und Croiſö. In- und ausländiſche Möbelſtoffe und 
| Treppenläuſer. 


Car dinen: abgepasste . onsten und 155 det Elle, 
HGiazzlicher Ausverkauf in in. und ausländiſchen Flauellen. 


Billige, jedach durchaus feſte Preise 


| Concerthaus. 


Täglich wird in meinen beiden Conditoreienn 
0 I wine © | Heute Sonntag, den 13. Oktober, 


Gr ena t 0 | Nachmittags 3 Uhr: 


Caſfee- 
er Glas 10 Kop. verabreicht. a 


Sonnabend Früh um 8 Uhr ver 0 | 0 
1 p ſchled nach kurzem aber ſchweren Leiden ! cn 


— — 


— 


unſer innigſtgeliebtes Töchterlein 


. b f ® „ jnem unter, Leitung des 

Ein größeres Laqueurglägchen von dieſem Fruchtſaft, mit ehtem Glas Waſſer Wilhelmine ausgeführt von e } Ir 

oder Sodawaſſer vermiſcht, glebt jederzeit an höchſt erfrischendes, jedem beſſeren Haushalt im Auer von 6 Jahren. Charmer een e ſtehenden 

unentbehrliches Getränk, zumal wenn daſſelbe mit geſtoßenem Els vermiſcht und durch. Die Beſlattung findet beute Sonn, Cutree 20 Kap, 2 

einen Strohhalm eingeſogen wird. 1 Nbl., e 1 tag, den 13. Oktober, um 1 Uhr Mit⸗ —— og Ta I 
/i Flaſche 1 Abl., Ya Flaſcht e 7 tags, vom Trauerhauſe Petrſtauerſtraße Zum 1. Male in Lodz. 


Nr. 749 aus ſtatt und laden alle Be Hen WIENER SAAL. Neu! 


17) Adhtungsvol?. 
kannte und Freunde ergebenſt ein Sonntag, den 18, Oktober, 


A. Wüstehube. 
1 


Pal FOR vr — 8 ee ne 0 hand 3 1 Be 
| | Stefan . Jule Her, 3, mu Wa . dard, hun 
Einführung unſeres Des infeclions⸗Syſtems, —— KINDER-QUARTETTS 


| 10 | Mn K. Karl H 
unter Mitwirkung des, Komiker err 
2 — f a 


te 
reihe 75 Kop. und 5. Kop, für, ie, Af en, 
3. und 4. Reihe: Ko und 5 Kop. file 
vie Armen, letzte Reihe 30 Rops, Gallerle 
zahlen die Hälfte 

l Die d 


welches bi den größten bieſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit der 
Jahaber ſunktionlrt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus- und Fabrilbeſitzer auf die neben unſerer General? Vertretung errichtete 
Abtheilung unter der Firma l (26 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaf “4 

für Reinigung der Seukgruben und Abfuhr deren Inhalls. — Die Reinigung 
geſchieht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 
ö neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 

die Abfſuht bei Tage erſolgen kann) ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Wir find. in der Lage allen Anforberu n prompt nachzukommen. 

General-Vertretung der Geſellſchafl Otwock, 
Petrikadlerſtraße Nr. 92. 8 88 


20 Kop., Kinder 
95) Docha dbu Mien. 
Privat⸗Mädcheuſchule 
110 A her Tag hl 
„Mädchen oſaiſcher iu 
Bis she tim 
von Lodz und Umgegend zu benachrichtigen, 
daß ich am 1. September l. J. Im Haufe 
dei Seren. ‚Petroköwski,, Partkaufſtraße 


adolf Gustav Mai 
Bil am 11. d. M., um 1 Uhr Nach⸗ 

mittags, nach längeren Leiden im 30. 

Lebensjahre entſchlaſfen. 
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— — | —— 


eng u Rear Wohn ungemein ed. 


der Beide in u we Die Beerdigung, zu welcher ale, 

für, das Sahı 180, Kop. 30, Meine Möbel-Fabrik Fanz Seien 0 Wade Nr. 28 eine f 

empfiehlt die Buchhandlung von be inder ſübsvom 10. Juli, ab Lameraden eingeladen werden, findet . fie ene N 
Jul. Arndt. Promena witraße Nr. 769, Sountag, den 18. v. M., um 1 Uhr Sa bade e Hl d 

P en Daus Piehverb I. tene e eee Sahle fpraht den vier Gym el laß; 


Przeiazd⸗Straße aus flatt, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Unterricht in den dune 


Eh Bic unte Thieds- 
gegenſhärtig noch in Stellung, * t 
— un 


1 Volant, 1 Breiterwagen || — 
ünſcht ſich eründernn Waſong ſowie in wferb vera Die Aufnahme der Schltlerinngn: findet 
Bun e ſind zu verkaufen bei en täglich ſtatt und ber Unzegticht beglnnt am 
Gefl. Offerten unten A. Tn. Wan bie N. *. erördert in 8. (200 5 en 15 Ne 
Exped. d. Bl. erbeten. 628 LEOPOLD ABT, eriffirenden A) RE a ir, au Wan 
2 2 in Konflantinow. (3.35 Bor 25 5 n 5 


— 1 3900% 
Loavozeno lleusypon. 


=" Popaxrops 1 Hogaresi Techem x ch. 
Bapmana, zus 1 Oxra6pa 1889 r. 


